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Die Reformen des Herrn v. Podbielski.
Der ehemalige Huſarenoberſt, der nachmalige General z. D.
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dem Felde zu ſchlagen verſuchen wird. Es wird dann zu
einem luſtigen Konkurrenzkampf kommen, deſſen Ausgang bei

und Leiter des deutſchen Offizierkonſumvereins, jetziger Staats

ſekretär des Reichspoſtamtes, Herr v. Poddielsti, will be
weiſen, daß in ſeinen Adern friſcheres Blut rollt, als es bei
ſeinem Amtsvorgänger Herrn v. Stephan in den letzten
Jahren der Fall war. Er hat ſeit der Zeit ſeines Amis-
antritts über eingreifende Poſtreformen nachgedacht und die
Ergebniſſe dieſes Nachdenkens ſollen, wie es jetzt heißt, im
Februar nächſten Jahres dem Reichstag als eine Poſt-
reform- Vorlage zugehen.

Die Erhöhung der Gewichtsgrenze der einfachen Briefe
von 15 auf 20 Gramm wird darin ebenſo wenig fehlen,
wie eine Aenderung des Poſtzeitungstarifs, der jetzt den um
fangreichen parteiloſen Annoncenblättern vom Schlage der
Lokal- und GeneralAnzeiger am meiſten zu gute kommt,
weil jetzt das Gewicht der zu befördernden Zeitungen nicht
von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Die Hauptreform ſoll
aber die Ausdehnung des Poſtregals auf die Beförderung
geſchloſſener Briefe innerhalb eines Ortes darſtellen, ſo daß,
abgeſehen von der Beförderung von Briefen durch expreſſe
Boten, in Zukunft verſchloſſene Briefe überhaupt nur durch
die Reichspoſt ſollen beſtellt werden dürfen, Bann ſeither
verſchloſſene Stadtbriefe auch der pxivaten Beſtellung frei
gegeben waren.

Das Stadtbriefporto, das in Berlin jetzt 10 Pf. beträgt,
ſoll dann natürlich auf 5 Pf. herabgeſetzt werden. Jn Ber
lin würde dieſe Neuerung dem großen Publikum zu gute
kommen. Die Berliner Privatpoſt, die den verſchloſſenen
Brief mit 3 Pf. befördert, rechnet jetzt mit einem Jahres
verkehr von 70 Millionen Briefen. Bei Erhöhung des
Poxtos von 3 auf 5 Pf., würden für die 70 Millionen
Briefe allerdings 1400000 M. mehr aufzuwenden ſein. Die
Reichspoſt hat aber bisher mit einem Stadtbriefverkehr von
260 Millionen Briefen in Berlin gerechnet. Bei Herab-
ſetzung des Portos von 10 auf 5 Pf. würden alſo drei-
zehn Millionen Mark weniger aufzuwenden ſein.
Es bliebe ſomit eine Verkehrserleichterung von 11 600000
Mark beim jetzigen Umfang des Briefverkehrs übrig. Jn
den andern Städten, wo das Stadtbriefporto heute ſchon
5 Pf. beträgt, in Süddeutſchland iſt es teilweiſe noch
geringer Privbatpoſten den Brief aber auch für 3 Pf.
befördern, würde natürlich nur der Mehraufwand eintreten.
Zum Ausgleich ſollen dafür die Fünf-Pfennigzonen über die
Stadt hinaus weſentlich erweitert werden. Das ganze
Reichspoſtgebiet, das 450 000 Quadratkilometer umfaßt, ſoll
in ca. 500--600 „Orisbezirke“ aufgeteilt werden, in denen
das 5 Pfennig-Porto gelten ſoll. Jeder dieſer Ortsbezirke
ſoll im Durchſchnitt 820 Quadratkilometer hetragen.

Vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt iſt gegen das Poſt
regal grundſätzlich natürlich nichts einzuwenden, auch prak-
tiſche Bedenken, ob im heutigen privatkapitaliſtiſchen Staate
ein Monopol zu befürworten ſei, fallen hier um ſo eher fort,
als es ſich ja hier um die vollſtändige Schließung des längſt
beſtehenden Regals handelt und die Verhältniſſe gerade bei
Privatpoſtanſtalten ſehr eigenartige ſind. Ein ganze Anzahl
dieſer Privatpoſten erzielt ja heute gute Gewinne. Dieſe
Gewinne aber reſultieren doch zum größten Teil aus derallzu großen Ausbeutung der Angeſtellten Wem wären

aber auch nicht die zahlreichen verkrachten Unternehmungen
auf dem Gebiete des privaten Poſtweſens in Erinnerung
Die Briefboten werden ſehr ſchlecht bezahlt, es werden nur
junge Leute angeſtellt, von Penſion iſt gar keine Rede, wenn
ſie ſich ihre Knochen in dem auſtrengenden Dienſt zerrieben

ben und die Treppen nicht mehr flink genug higauf rennen
önnen, werden ſie auf die Straße geſetzt und ſind dem
rößten Elend preisgegeben. Dieſe Geſichtspunkte könnenbei Beurteilung der Frage gar nicht außer acht gelaſſen

werden. Eine weitere Poſtreform ſoll in der Herabſetzung
der Gebühren für Poſtanweiſungen bis zum rage von
50 M. von 20 auf 10 Pf. vorgeſchlagen werden. Auch
eine Verbilligung der Telegraphen Gebühren ſoll in Ausſicht
ſtehen. Deutſchland hat gegenwärtig 135 862 Telegraphen
linien, 516627 Kilometer Telegraphenleitungen, 17 031 Tele
graphenanſtalten und befördert 38 392 224 Telegramme
England dagegen hat nur 59 606 Telegraphenlinien, 334330
Kilometer Telegraphenleitungen, 7630 Telegraphenanſtalten,
es befördert aber rund 81' Million Telegramme. Die
83 der engliſchen Telegramme iſt alſo bei einem weit
leineren Netze mehr als doppelt ſo groß. Daß der Tele-
rammverkehr bei uns noch eines rieſenhaften Aufſchwungesfähig iſt, wenn die Gebühren villiger werden, erhellt aus

dieſen Vergleicheziffern ganz deutlich.
Herr von Podbielski iſt kaufmänniſch offenbar in einer

ganz guten Schule geweſen. Das geht auch aus einer offi
Ankündigung hervor, wonach die Poſt, wenn ihr der

ichstag die g des Poſtregals nicht zugeſtehen
auf dem Wege freier Konkurrenz aus

den koloſſalen Machtmitteln, die der Reichspoſt zu Gebote
ſtehen, nicht zweifelhaft ſein kann.

Leider fehlt bei dieſen Poſtreformen gänzlich die ſoziale
Seite. Es iſt von allen möglichen Verkehrs Erleichterungen
die Rede, von einer Aufbeſſerung der Gehälter für
die Poſtunterbeamten, die der Reichstag nun ſchon ſo oft
gefordert hat, ſchweigen die Ankündigungen des neuen Poſtherrn. Von Verkürzung des Dienſtes, Vermeh-

rung des Perſonals und der Sommer-Urlaube
iſt gar keine Rede

cccnneeeeeoo
Tagesgeſchichte.

Geſundheitshalber. Dr. Sigl ſchreibt in ſeinem
Bair. Vaterl, betreffs der Kieler Tafelreden: „Man könnte
darüber manch paſſende Bemerkung machen, wir unterlaſſen
es aber Geſundheitshalber.“ Betreffs der Kritik, die
ſeitens des konſervativen Reichsboten, an den Tafelſprüchen
geübt worden iſt, bemerkt Dr. Sigl: „Der Reichsbote,
möchte die Worte mit der Begeiſterung des Prinzen
entſchuldigen. Nun, überſchwenglich zu ſein, iſt ein Spezial
recht der großen Herren, beſonders nach einem guten Diner
nebſt Zuthaten. Aber einmal wird es doch ſehr ſchief gehen.“

200 Millionen Mark und wofür or elf
Jahren bewilligte der preußiſche Landtag 100 MillionenMark zum Ankaufe polniſcher Güter in Pojen und Weſt
preußen, die in den Stand geſetzt, parelliert und mit deutſchen
Koloniſten beſiedelt werden ſollten. Der rückſtändige Teil
des Kaufpreiſes wurde in Form einer Rente eingetragen,
und ein Zehntel derſelben ſoll für alle Zeiten unablösbar
bleiben, um zu verhindern, daß das Beſitztum jemals wieder
an einen Polen zurückfellen könnte. Wie mit allen ſeinen
ſozialpolitiſchen Maßnahmen, ſo hat Bismarck auch mit ſeinem
„Rentengütergeſetz“ und den dafür ausgeworfenen 100 Mil-
lionen ganz jämmerlich Fiasko gemacht. Von dem Gelde
ſind zwar etwa 77 Millionen verausgabt worden auch hat
man 92724 Hektar polniſches Land angekauft, aber den
Profit der ganzen Geidverſchwendung haben lediglich die ver
krachten polniſchen Junker gehabt, denn ihnen iſt ein Hektar
Land durchſchnittlich mit 600 M. bezahlt worden, ein ganz
ungeheurer Preis. Bis zu dieſem Jahre ſind 1975 Renten-
güter eingerichtet worden, aber für etwa 900 derſelben
findet ſich kein Beſitzer, ungefähr 30000 Hektar hätten
ſie zu bebauen. Faſt 6 Millionen M. hat die Regierung
an Zuſchüſſen leiſten müſſen für proviſoriſche Verwaltung
der nicht beſetzten Güter. Trotz dieſer mehr als kläglichen
Lage der Rentengüter- Einrichtung verlangt Herr v. Miquel
neue 100 Millionen für denſelben Zweck. Die preußiſchen
Steuerzahler müßten auch dieſe Laſt tragen, wenn der preu
ßiſche Landiag, dem die Vorlage zugehen wird, die Summe
bewilligt Heißt das aber vicht das Geld der Staatsbürger
verſchleudern Wie viel Not und Elend könnte mit einem
Teile der 200 Millionen gehoben werden. Doch dafür
hat die Regierung keine Augen und keine Ohren. Sie ver-
gräbt lieber das Geld in der polniſchen Sandbüchſe und in
den dortigen Moortümpeln.

Die Kriegervereine haben den Zweck, alle reaktionären
und hurrapatriotiſchen Pläne gut zu heißen. Sie machen
jetzt auch in Flotienenthuſiasmus. Traurig genug, daß
Vereine, die zumeiſt aus Proletariern beſtehen, ſich bereit
finden laſſen, ſelbſt die Ruten zu ſchneiden, mit denen ſie
ſpäter gepeitſcht werden ſollen.

Das nene Evangelium iſt von der Börſe durchaus
nicht mit großer Begeiſterung aufgenommen worden. Börſen-
begeiſterung verrät ſich im Steigen der Kurſe. So viel
Uebles den gewiſſenloſen Jobbern nachzuſagen iſt, ſo ſehr
die Schäden des Kapitalismus an der Börſe wie die Licht-
ſtrahlen in einem Brennſpiegel zuſammengefaßt erſcheinen,
eins wird man den Tänzern ums goldene Kalb nicht be
ſtreiten können die Spürnaſe für Geſchäfte. Die Vorweg-
nahme kommender Gewinne, die Vorausberechnung kommen-
der Verluſte bildet die Grundlage des ganzen Börſentreibens.
Der oſtaſiatiſchen Expedition ſteht die Börſe nvun kühl bis
ans Herz hinan gegenüber. Das höchſte Pathos der Rede,
die glänzendſten Jnſzenierungen der Abreiſe, die telegraphi
ſchen Segenswünſche von Kardinal und Erzbiſchof haben ſie
nicht gerührt. Die Kurſe der Papiere ſind ſtehen geblieben,
ja ſie ſind zum Teil geſunken. Darin liegt auch eine Kritik
romantiſcher Weltmachtpolitik.

Agrariſche Kriegs ug. Der Ruf nach Rückkehr
zu den „geſunden Bahnen Bismarckiſcher Wirtſchaftspolitik“
wird bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit von
dem Klüngel der Hochſchutzzöllner erhoben. Die Bismarckiſche
Wirtſchaftspolitik beruhte auf dem Kartell der Agrarier und
der Jnduſtriellen, das bei den Handelsverträgen bekanntlich
in die Brüche gegangen iſt. Jetzt unter der Aegide Miquels
und Poſadowskys wittern die Freunde dieſes Kartells wieder

beiden Jntereſſengruppen wieder zuſammen zu faſſen und ſie
den Widerſtreit ihrer Ziele: Deutſchland ein Exportland oder
Deutſchland ein Agrikulturſtaat, vergeſſen zu laſſen. Deshalb
müſſen reale Unterlagen für die Einigkeit aller Ausbeuter
eſchaffen werden, und ſie zu finden iſt der wirtſchaftlicheKueſcuß ſeit Wochen bemüht. Daneben aber ſucht die

eine Jntereſſengruppe, das Agrariertum, das wirtſchaftlich in
der ſchlechteren Poſition iſt, politiſch aber noch immer ein
ewaltiges Uebergewicht im Staatsleben hat, der anderen,ßer Gruppe der ortinduſtriellen mit ihrem handelsk

liſtiſchen Anhange praktiſch begreiflich zu machen, daß es,falls ihm nicht höhere Kornzölle bewilligt werden, auch für

Liebesgaben an die Jndufſtrie nicht zu haben. Graf Kanitz,
der Generalfeldmarſchall für agrariſche Begehrlichkeit, hat
ſich von dieſem Geſichtspunkte aus in ſeiner Etatsrede ſehr
energiſch gegen die Syndikate in der Montaninduſtrie und
gegen die Ermäßigung der Frachten für Eiſenerz ausgeſprochen
Die Taktik iſt ſehr durchſichtig: der Herr der geflickten Stroh
dächer droht mit der Peitſche, um den Widerſtand gegen
das Kartell zu brechen. Aber da jeder Krieg nur die Vor
bereitung des Friedens iſt, ſo wird ihm der Friedenstraktat
die Hauptſache ſein. Und die Bedingungen liegen klar
Laßt uns die Maſſe der Keonſumenten durch Kornzölle be
wuchern, ſo laſſen wir euch alles nehmen, was ihr braucht:
Schutzzölle für die Jnduſtrie, ſoweit ihr ſie noch nötig
habt, günſtige Eiſenbahntarife und die Hauptſache, die Arbeiter
klaſſe in Ketten und Banden. Das arbeitende Volk hätte
alles zu bezahlen, die Koſten der Kriegsführung und die
Laſten des Friedensſchluſſes. Und es wird ſie bezahlen,
wenn es bei den kommenden Wahlen nicht ſeine Schuldigkeit
thut, wenn es der Jusbeutungspolitik der Beſitzenden nicht
die Befreiungspolitik der Sozialdemokratie entgegenſetzt.

Soziales,.
Eine unangenehme Weihnachtsüberraſchung

wurde dem Setzerperſonale des Münchener Generalanzeigers
zu teil. Jn den Arbeitsräumen des genannten Blattes wer
den zur Zeit zwei Setzmaſchinen aufgeſtellt, die in Be
trieb geſetzt werden, ſobald die für den Maſchinenſatz be
ſtimmte Bedienung ſich mit dem eiſernen Kollegen zurecht-
gefunden hat. Durch die beiden Maſchinen werden acht
Setzer überflüſſig. Früher als man glaubte, hielt die
Setzmaſchine in München ihren Einzug.

Wer bringt der Eiſenbahn das meiſte Geld
ein Auf den badiſchen Bahnen brachien im vergangenen
Jahre die Paſſagiere erſter Klaſſe 1.1 Millionen Mark ein,

die der zweiten Klaſſe 5.3 Millionen und die der dritten
Klaſſe 10.2 Millionen. Eine vierte Klaſſe giebt es in
Baden nicht. Kilometerhefte wurden verkauft für die erſte
Klaſſe 639, für die zweite Klaſſe 20 726, für die dritte
Klaſſe 65 717. Die Forterhaltung der erſten Klaſſe iſt für
die Bahnverwaltung kein Gewinn; denn von den in den
Zügen mitgeführten Plätzen erſter Klaſſe war nur der zwölfte
Teil beſetzt, von den Plätzen zweiter Klaſſe dagegen der vierte
Teil. Dabei koſtet ein Wagen erſter Klaſſe 14442 Mark,
ein ſolcher zweiter Klaſſe 9570 Mark und einer dritter Klaſſe
6861 M. Jnsgeſamt ſind vorhanden 3885 Plätze erſter
Klaſſe, 11 428 zweiter Klaſſe und 44 352 dritter Klaſſe.
Nach allen Richtungen hin ſind demnach die minderbemittel-
ten Paſſagiere im Nachteil, obwohl ſie es ſind, die der Bahn
das meiſte Geld einbringen.

Die jugendlichen Fabrikarbeiter und die
Fabrikarbeiterinnen. Das kaiſerliche Statiſtiſche Amt
hat zuſammengeſtellt, wie viel jugendliche Arbeiter und wie
viel Arbeiterinnen im Jahre 1896 in den Fabriken der ver
ſchiedenen Gewerbegruppen im Deutſchen Reiche vorhanden
waren Danach arbeiteten im genannten Jahre Kinder im
Alter von weniger als 14 Jahren 5312, gegen 4327
im Jahre zuvor. Alſo eine bedeutende Steigerung der
hygieiniſch, pädagogiſch und nach verſchiedenen anderen Rich-
tungen hin durchaus verwerflichen Kinderarbeit! Junge Leute
im Alter von 14 bis 16 Jahren arbeiteten in Fabriken
239 548, gegen 217422 im Jahre 1895. Das macht eine
Steigerung von über 22000. Kinder und junge Leute
waren am zahlreichſten beſchäftigt in den Fabriken der Textil
induſtrie, nämlich 62 409; es folgte die Metallverarbei
mit 31515, die Jnduſtrie der Steine und Erden
29576, die Maſchinen und Werkzeugfabriken mit 25 247,
die Jnduſtrie der Nahrungs- und Genußmittel mit 23 968,
Bergbau, Hütten- und Salinenweſen mit 20 553 2c. Jm
gen waren an jugendlichen Arbeitern beiderlei Geſchlechts
is zu 16 Jahren in Fabriken beſchäftigt 244 860, g221 749 im Jahre zuvor, macht eine Steigerung von ter

23 000.
Ueber 16 Jahre alte Arbeiterinnen wurden beſ

699 579, alſo faſt dreimal ſo viel als jugendliche
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das Vorjahr ergab ſich eine Vermehrung der inSBelten beſchäftigten Frauen um über 35 000. Die Hälfte

der Arbeiterinnen war in Textilfabriken beſchäftigt, nämlich
835 172. Die nächſt l bietet die Nahrungs und
Genußmittelbranche mit 93317 Arbeiterinnen, es folgt die
Bekleidungs und Reinigungsinduſtrie mit 58 004, die
und Lederinduſtrie mit 46085, die Jnduſtrie der Steine und
Erden mit 41 918, die Metalloerarbeitung mit 35 356, die

ligraphiſchen Gewerbe mit 19844 Frauen rc. Am wenig
en Frauen (4153) waren in der Induſtrie der Heiz und

Leuchtſtoffe thätig. Die Zahl der' Fabriken, die upt
jugendliche Arbeiter beſchäftigten, betrug im Deutſchen Reiche
40 399; ſie war gegen das Vorjahr faſt um 3000 gewach-
ſen. Ueber 16 Jahre alte Arbeiterinnen wurden beſchäftigt
in 32823 Fabriken; das macht eine Steigerung von 2600
Fabriken gegen das Jahr 1895.

Zum Gefſindeelend.
Merkwürdig mild geſinnte Richter giebt es zum Teil in Deutſch

land, beſonders wenn der Angeklagte kein Arbeiter iſt. Hatte
ſich da vor der Strafkammer in Liegnitz der Wirtſchaftsinſpek
tor Paul Müller vom gräflichen Dominium Seichau wegen ge
fährlicher z r und Freiheitsberaubung zu verankworten.
Unter ihm ſtand eine Anzahl galiziſcher Arbeiter, die, nachdem ſie
auf dem Dominium ihre Arbeit erledigt hatten, am 22. Auguſt,
einem Sonntag entlaſſen werden ſollten. Bei der er

in
des Lohnes kam es zu Streitigkeiten, wobei ein Arbeiter S
dem Inſpektor Einwände machte. Müller ließ den Mann
einen dunklen Keller ſperren, ſchloß dieſen ab und begab
ſich zum Mittageſſen. Suri, der aus dem Gefängnis entwichen
war, wurde ſpäter von dem Inſpektor zu dem Hofe angetroffen,
worauf ihn dieſer eigenhändig in die Jnſpetorwohnung ſchaffte,
die er ſo lange abſchloß, bis er mit dem Eſſen fertig war.
Müller mißhandelte Suri dann mit der Reitpeitſche. Als
Suri ſich dein widerſetzte, ſchlug der Herr Inſpektor ſo lange auf
den armen ein bis die Reitpeitſche entzwei
ging. Alsdann ſperrte Müller den Suri von nackmittags 2 Uhr
bis abends 10 Uhr in ein dunkles Gewölbe und gab erſt z
dieſer Zeit dem Arbeiter ſeine Freiheit wieder. Suri begab ſich,
um Klage z führen, zum Amtsvorſteher, aber da erſterer nur die
Worte: „Nix deutſch, Inſpektor nix Geld“, hervorbringen konnte,
ſo wurde er nicht verſianden. Jn dem Termin konnte Suri nicht
erſcheinen, da er nicht mehr aufzufinden war, doch wurde der
Sachvrhalt wie vorſtehend geſchildert, feſtgeſtellt. Der Gerichts-
hof erkannte auf Freiſprechung und begründete ſein Urteil
wie folgt: „Dem Angekiagten habe bei den Freiheitsberaubungen
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt
ferner ſei nicht gefährliche, ſondern nur einfache Körperverletzung

zu deren Verfolgung aber der Strafagtrag des Verletzten
thle.“
Sonderbare Entſchuldigungsgründe hatte auch das Schöffen

ericht in Schubin einem angeklagten Rittergutsbeſitzer zuge
illigt, die jedoch von der Strafkammer in Bromberg wieder um-

geſtoßen wurden. Der Rittergutsbeſitzer Georg Kiehn aus Za-
ieſie hatte am 7. Juni d. Js. die Kinderfrau Auguſte Heinrich
mißhandelt, indem er ſie ohrfeigte und bald darauf auf eine
Bemerkung der mißhandelten Heinrich, daß ſie eine derartige un
noble Behandlung ihm nicht zugetraut hätte, mit einem Stock
auf ſie einſchlug, ſo daß ſie blutige Verletzungen davontrug.
Das Schöffengericht in Schubin erkannte auf Freiſprechung des
Angeklagten, indem es den Angaben des Angeklagten,
er habe ſich in der Notwehr beſfunden, Glauben
ſchenkte. Gegen dieſes freiſprechende Urteil legte der Amtsanwalt
Berufung ein. Seinen Einwand, er habe ſich in der Notwehr be
funden, und der Hinweis auf das ihm nach der Geſindeordnung
zuſtehende r ließ das Landgericht nicht S ſon
dern erkannte gegen den Angeklagten auf 100 Mk. Geldſtrafe.

Cokunles und Prominzielles.
Halle a. S., 22. Dezember 1897.

Eine alte Aktion gegen die Gewerkſchafts-
bewegung, die aber in den meiſten Fällen fehlſchlug, wird
gegenwärtig gegen den Zentralverband der Zimmerleute,
Filiale Halle, von der Polizeiverwaltung unternommen. Es
handelt ſich um die unter dem Ausnahmegeſetz vielbeliebte
Proxis der Erklärung der gewerkſchaftlichen Vereine als
Verſicherungs anſtalten im Sinne des S 360, Abſ. 9
des Str. G. B. Das Statut des Zentralverbandes der
Zimmerleute und verw. Berufsgenoſſen Deutſchlands ſoll
nämlich Beſtimmungen enthalten, welche den Verband als
eine Verſichernngsanſtalt erſcheinen laſſen, weil der Ver
band gegen Zahlung von Eintrittsgeld und Leiſtung von
Geldbeiträgen bei dem Eintritte gewiſſer Bedingungen Zah-
lungen an Koepital leiſten ſoll. Dieſe onzebliche Verſiche-
rungsanſtalt ſoll nach dem Geſetz vom 17. März 1853
der Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten unter
worfen ſein. Der Vorſitzende der Zahlſtelle, Fritz Grimm,
erhielt im Oktober d. Js. von der Polizeiverwalturg die

Aufforderung, bin iner di ig derh nahe Angelegenheit der Werke werden ſolle.taatsanwaltſ
Grimm kam natürlich dieſer a a nach und

tie ſich nun in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung wegen
ebertretung des erwähnten Paragraphen zu verantworten,

weil er es unterlaſſen habe, die fragliche Erlaubnis zur Er-
richtung der elle len.

Der Angeklagte beſtreitet, daß der Verband der Zim
merer c. eine Verſicherungsanſtalt im Sinne des
Geſetzes ſei und weiſt darauf hin, daß der
Verband nicht bloß in Halle, ſondern in ganz Deutſchland
Zahblſtellen habe, nirgends aber als eine Verſicherungs An-
ſtalt angeſehen werde. Bei Gewährungen von r
heiße es im Staiut: Es kann an Mitglieder eine Reiſe
unterſtützung gewährt werden und es kann für verbranntes
Handwerkszeug Entſchädigung gezahlt werden u. ſ. w. Es
ſtehe aber keinem Mitgliede ein klagbares Recht zu, wie
aus dem Anhanrg zum Statut: „Alle Unterſtützungen, welche
der Verband gewährt, z. B. Reiſe-, Sireik-, Rechtsſchutz
Unterſtützung u. ſ. w., ſind freiwillig,“ hervorgehe. Der
Amtsanwalt war aber der Meinung, daß der Verband eine
Verſicherungsanſtalt darſtelle und beantragte gegen den An-
geklagten eine Geldſtrafe von 3 M. event. 1 Tag Haft.
Die ins Statut aufgenommenen Klauſeln bedeuteten nur eine
Umgehung des Geſetzes. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Slawyk behauptet das Gegenteil und erklärt, daß das
angezogene Statut klar und deutlich ſage, alle Unterftützungen
ſeien freiwillig und würden vom Hauptvorſtande believbig
reguliert. Der Verband ſei im Sinne des Geſetzes keine
Verſicherungsanſtalt; er ſei weder identiſch mit KrankenAus-
ſteuerungen oder ſonſtigen Anſtaſten. Wolle man ſolchen
Verband als eine Verſicherungs- Anſtalt anſehen, ſo müßte
man ſchließlich auch eine Armenunterſtützungskaſſe als ein
Verſicherungs Jnſtitut behandeln. Es ſei Freiſprechung zu
beantragen.

Der Gerichtshof erachtete aber den Verband als eine Ver

aber meiſt dort anſäſſig. Die Landwirtſchaft verſetzt aber
viele Tauſende wieder in den Zuſtand des Nomadeatums,
und die Wanderungen der Sachſengänger ſind alljährlich,
im Frühjahr und Spätherbſt, ſo regelmäßig wie Ebbe und
Flut beim Meere.

Jm Winter weiß die Landwirtſchaft mit den vielen „Hän-
den“ nichts anzufangen. So zieht die Fremdlinge wenigerdas Heimweh als die ökonomiſche Not in die öſtlichen

Winter quartiere.
Wer einen kleinen Begriff davon haben will, wie dieſe

ackerbauenden Nomaden leben, kann ja jetzt täglich auf dem
hieſigen Bahnhofe im Warieſaal 3. und 4 Klaſſe beobachten.
Menſchenkinder jeden Alters. Frauen in kurzen Röcken und
weiten Jacken, um den Kopf ein buntes Tuch geſchlagen.
Die Männer mit ihrem groben Arbeitszeua, Spaten, Hacken
u. a, an den Füßen hohe Schaftſtiefel. Die Habſeligkeiten
in bunten Packen und Kiſten. Kinder, übermüde, ſchlafend
und ſanarchend, oder Brotbrocken eſſend. Als Getränk aus-
nahmeweiſe Bier, meiſt der beliebte Kartoffelfuſel. Die
Luft erfüllt von Dunſt, Schweiß und Schnapsgeruch und
Tabaksqualm. Der Raum iſt viel zu klein, die Lüftung
viel zu gering und in allzu großen Zeitabſtänden. Der
Wäarteſaal 3 und 4. Klaſſe hat denſelben Raum wie der 1.
und 2 Klaſſe. Das entſpricht aber doch weder der Zahl
der Reiſenden, voch dem Geild, das die Eiſenbahn aus den
Taſchen der Reiſenden zieht. Wie ungemein ſtiefmütterlich
iſt die Verwaltung gegenüber den Wagen 4. Klaſſe: nicht
einmal Aborte ſind vorhanden.

i lich! Die Leute wandern aus ie. waſort, nd fomwen wieder um immer

b und ſchließl z ſgrzuhleiven ſie lernen die
ennen, „Genüſſe“, ürſniſſe; ſie erfahren, daß die Hölle

anderwärts nicht z nicht ſo ſchlimm iſt.

Sa in tagt da m alen
b n den und 226u en 596, Betrieb.Menge be verwendeten e betrug a.

treide 902036 Zentner, b. Zeniner, zuammen 913 Zentner. D e des gewonnenen Bieres540 294 Hektoliter ober cet und 022 458 oliter

untergäriges Bier, zuſammen He Die
einnahme (einſchließlich Defekten, n Reſtitutionen) be
iffert ſich auf 1855 769 Mark; an Steuervergütung r zuget Bier gingen ab 2684 WMark, bleiben 1853085 Mark.

ten noch hinzu: Uebergangsabgabe 1611 M. Eingangszoll vom
Bier 16913 Mark, ſonach beträgt die Geſamteinnahme vom
in der Provinz Sachſen 1871609 Mark. Die Zahl von
trunkbrauereien, in welchen die vreigeß von ſteuerfreiem Haus
trunk geſtattet iſt, be.rägt 429. Die Geſamteinnahme im König
reich Preußen an Bier beträgt 23 237577 Mark.

f Unſere Straſzenbeleuchtung ſoll weſentlich beſſer werden
im kommenden Jahr. Man könnte faſt meinen es that auch not!
500 Laternen mit bisherigen gewöhnlichen Schnittbrennern ollen
Auerbrenner erhalten, und 31 einfache Schnittbrenner ſollen au

eſtellt werden. Die beiden Auerbrenner auf dem Königsplatz unFrardepiab ſollen fortan über 11 Uhr hinaus die ganze Nacht
indurch brennen. Es iſt alſo ein Anfang. Nun fehlt n

Pflaſter, und Volksbad und doch nicht gar zu begehrlich.
Der Einwohnerzahl nach iſt Halle ja ſchon Großſtadt. Das
andere kommt nach; wenn a etwas langſam.

f Poſtſonderzüge ſind auf den bedeutenderen Eiſenbahnlinien
in dieſem Jahre eingerichtet worden. Sie befördern in der Woche
vom 18. bis 25. d. M. die Poſtpakete. Den Verſonenzügen er
wächſt dadurch eine große Erleichterung, da die 5 ewöhnlichen
Verſpätungen, wie ſie durch die umſtändlichere Poſtabfertigung oft

ehriäbrige Margarete Braune aus Schönedeck (Oberſchenkel-

Teuchern. Daß das Leben der deutſchen Grubenorbeiter
weniger geſichert iſt als das der engliſchen und franzöſiſchen, geht
aus der amtlichen Statiſt.k hervor. Von 1000 Kohlengruben-
arbeitern verungiückten in Frankreich nicht ganz 2, in England 18,
in Preußen aber 26 und in Baiern faſt 3. Von den unterirdiſchen
Arbeitern werden ſogar in jährlich über 3 Mann auf
1000 getötet, während es in England und Frankreich nur 15 ſind.
Deutſchland nimmt ſomit den traurigen Ruhm für ſich in Au
a die höchſte Unfallziffer im Bergbau aufzuweiſen. Die

euiſche Berg. und Hüttenbau-Ztg. ſchlägt darum vor, daß auf
je 1000 unterirdiſch beſchäftigte Arbeiter ein aus dem Arbeiter
ſtande entnommener Aſſiſtent eingeſetzt wird, der von den Berg
arbeitern in geheimer Wahl gewählt werden ſoll und mindeſtens
ehn Jahre lang die Grube befahren haben muß. Da der Staat
ür ſolche Kulturzwecke bekanntlich kein Geld übrig hat, macht das

Verbandsorgan den die Regierung beſchämenden die
Bezahlung der Aſſiſtenten ſolle von den Bergleuten ſelbſt auf

ebracht werden. Es kämen auf den Kopf der Belegſchaft monat
ich 15 Pf. Zweiſellos würden die Bergarbeiter ſich gern dieſes

Opfer auferlegen. Würden ſie doch dadurch die Garantie erhalten.
daß in geſundheitlicher Beziehung und in Abwendung vieler Un
fälle das Opfer ſich an ihnen hundertfach bezahlt macht. Und die
Regierung kann für das erſparte Geld einige Dutzend Soldaten
mehr nach China ſchicken. So hat jeder, was ihm am meiſten am
ver liegt.

ſchersleben. Der r iſt jetzt auch dieuns und aplig. ebenſo wie zwiſchen Barby, Burg Mag eburg),
Kolbe a. S., OÖſchersleben, Quedlinburg, Salzwedel, Staßfurt,
Thale (Harz), Wernigerode einerſeits und Leipzig andererſeits er
dffnet. Die Gebühren für das einfache Geſpräch (bis zur Dauer
von drei Minuten) betragen eine Mark.

Nordhauſen. Ein Vorfall, der in ſeinen Einzelheiten noch
der Aufflärung bedarf, hat unter der Arbeiterbevölkerung die
grobe Erregung hervorgerufen. Der ſchwächliche, kränkliche Ar

eiter Francke aus Klein-Wechſungen brach auf dem Heimwege
zuſammen und verſtarb hilflos am Wege.

Roßleben. In der Ümgegend, beſonders bei Artern, herrſchen
die Maſern ſehr ſtark. Jn Eßmannsdorf ſind Kinder ſogar ge
ſtorben, urd die Schule hat geſchloſſen werden müſſen.

Magdeburg. Der Staats anwalt und das ſo
zialdemotratiſche Volksheer. Hier paſſierte eines ſchönen
Tages das Infanterie Regiment Nr. 26 die Leivzigerſtraße. Der
Arbeiter Schenk, welcher eiligſt zur Arbeit mußte, lief zwiſchen der
10. und 12. Kompagnie, die in einem Abſtand von ungefähr
20 Schritt marſchierten, hindurch und war auch ſchon beim letzten
Mann angekommen, als er heftig von einem Unteroffizier
zuröck und aus der Kompagnie heraus geriſſen wurde, wobei

r “„,;JF, e 22o Indianer und Kaiſer.
Von Auguſt Heine.

r Nachdruck verboten.

Queretaro wurde jedoch von den Juariſten bald eingeſchloſſen
und nach einer B. lagerung von 68 Tagen mußte ſich Maximilian
am 15. Mai i867 dem republikaniſchen General Escobedo er-
eben. Der Kaiſer hatte an der Verteidigung ſo gut wie gar
eigen Anteil genommen, das Fieber hielt ihn meiſt am Lager
efeſſelt. Die Stadt Mexiko ergab ſich den heramückenden
epublikanern am 20. Mai, die Hafenfladt Vera Cruz am

25 Juni. Hiermit war der Bürgerkrieg beendet. Das Kaiſer
tum hatte aufgehört zu ſein.

Maximilian ſowi- ſeine Generäle Miramon und Meja wurden
e Kriegsgericht geſtellt und alle drei am 19. Juni 1867 er-
choſſen.

Er hatte auf einen Gnadenakt Jrarez' gehofft, allein vergeblich,
denn Juarez konnte nach dem Vorhergezangenen viht anders
handeln als das Todesurteil beſtätigen, dem Kaiſer und den
Generälen wurde vor dem Kriegsgericht nur zur Laſt gelegt, das
Blutdekret vom 3. Oktober 1865 beziehungsweiſe auf
Grund desſelben zahlreiche Mordthaten begangen zu haben. Den
anderen kaiſerlichen Kreaturen wurde kein Haar gekrümmt, auch
Pater Fiſcher verließ unangefochten Mexiko. Der „alte er
zog am 15. Juli unter großem Jubel der ärmeren Klaſſen in der
r Mexiko ein. Der erſte Akt der Regierung Juarez' in
einer Hauptſtat war der Erlaß einer allgemeinen Amneſtie

(Begnadigung).
Jm September ſanden im an en Lande Neuwahlen zur Volks

vertretuang ſtatt. Dieſelben fielen durchaus republikaniſch aus. Die
Volksvertretung wählte am 6. Oktober 1867 Juarez wiederum bis
zum Jahre 1871 faſt einſtimmig zum Präſidenten. Jm Jahre 1871wurde er bis 1875 wiedergewählt

Die bisherigen Erfahrungen hatten den alten eiſenſtirnigen
Indianer nicht milder geſtimmt. Jetzt erſt zeigte er, von welchem
Haß gegen die Pfaffen und gegen das Chniſtentum er beſeelt
war; denn kaum wieder einigermaßen feſt im Sattel ſitzend, be
gann er den Kampf zur Unterdrückung des Prieſtertums welches
er aie ſchlimmſten Feind des Volkswohles betrachteie, mit
derſelben Rug chtsloſigkeit wie zuvor, aufs neue.

Er brachte einen Geſetzentwurf als Nachtrag zur Verfaſſung
ein, wodurch abermals ein Bürgerkrieg entfacht wurde, denn die
Pfaffenpartei fühlte ſich noch immer ſtark genug, um den Kampf

an ereieſer Verfaſſungs-Nachtrag war hauptſächlich beſtimmt, das
Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche zu regeln, entzog aber auch
den Großgrundbeſitzern ihre Macht über die Nichtbeſitzenden. Wir

r e nkte:entnehmen dem Geſetze folgende Punkte:
Art. 1. Der Staat und die Kirche ſind von einander voll

ſtändig unabhängig. Der Staat darf keine Religion begünſtigen
oder zurücfſetzen.

Jedoch ſind alle Religionsbeamte der ſtaatlichen Ordnung und
den Geſetzen unterworfen. Mit dieſem Artikel war die katho
liſche Religion als Staatsreligion für immer abgeſchafft.

Art. 2. Jede Konfeſſion ſteht unter dem utze der Ge
ſetze.

Art. 3. Keine ſtaatliche Behörde Körperſchaft oder Truppen
e d als ſolche offiziell an irgend einer religiöbſen Feier
eilnehmen.

Art. 4. Jeder Religionsunterricht iſt in allen Schulen der
Vereinigten Staaten von Mexiko, der Einzelſtaaten und der von
irgend einer Ortſchaft unterhaltenen Schulen verboten. Der
heranwachſenden Jugend wird Moral gelehrt werden jedoch
r jede Beachtung irgendwelcher Konfeſſion oder Glaubens
ehre.
Art. 5. Es iſt verboten, daß irgend ein religiöſer Akt oder

Je öffentlich ausgeführt werde. Solche dürfen nur im
nnern der Tempel ſtattfinden. (Tempel, dieſer Ausdruck wird

in dem Geſetz beſtändig ſtatt Kirche gebraucht.) Es iſt verboten,
daß ein Prieſter oder ein ſonſtiger Kirchenbeamter männlichen
oder weiblichen Geſchlechts außerhalb der Kirche in auffallendem
Anzuge erſcheint, wodurch er als Prieſter u. Je w. Pr.
Ebenſo ſind alle Umzüge und ſogenannte Prozeſſionen, Bitt-
gänge und Wallfahrten verboten.

Art. 6. Jedes unnütze Glockenläuten außer um die rn
zur Kirche zu laden iſt verboten. Die Polizeibehörde wird
darüber wachen und Maßregeln damit das Publikum
nicht durch langes und unnützes Glockengeläute beläſtigt werde.

Art. 7. Jeder Tempel welcher zu anderen Zwecken als vor
geſchrieben benutzt wird wird aus dem Reg der Tempel
geſtrichen werden.

Art. 8. Keine Religionsgemeinde darf eine Erbſchaft an
nehmen. Jedes Teſtament, welches zu gunſten eines Prieſters er
richtet worden, oder eines Verwandten eines Prieſters bis zum
vierten Grade oder einer Perſon, welche mit einem Prieſter in
einem Hauſe wohnt iſt ungiltig.

Art. 9. benſo iſt jede Ausſetzung einer Rente für obengenannte
Perſonen null und nichtig. ßArt. 10 Kein Prieſter genießt irgend ein geſetzliches Vorrecht
vor einem anderen Bürger.

Art. 11. Jede Aufreizung gegen die Geſetze, welche ein Prieſter
im Tempel begeht, wird doppelt hart beſtraft als ſonſt.

Art. 12. Jede kirchliche Ceremonie kann polizeilich überwacht
werden.

Art. 13. Alle religiöſen Einrichtungen ſind frei, doch haben
ſolche in den Augen des Staates keine Wirkſamkeit. Kein An
S einer Kirchengemeinſchaft kann daher als ſolcher mit den

taatsbehörden verhandeln.
Art. 14. Keine Krrchengemeinſchaft darf irgendwelchen Beſitz

haben, außer den Tempeln und was ſonſt zu dem Kultus un
mittelbar und direkt notwendig iſt. tArt. 15. Jede Kirchengemeinde Wir jedoch petitionieren
ger (wie oben) beſitzen freiwillige Almoſen wrfenge
und im Jnnern des Tempeils Almoſen ſammeln. Außerha
Tempels Almoſen S ſammeln iſt a unterſagt.

Art. 19. Der Staat erkennt keinerlei geiſtliche Orden oder
Mönchs und Nonnengelübde und dergleichen an. vHeimlich ſich
bildende Ordensgemeinſchaften werden als verbotene Geſellſchaften
aufgelöſt und die Teiimehmer beſtraft werden.

rt. 21. Jeder religiöſe Eid iſt aufgehoben und wird dur
das einfache Verſprechen, die Wahrheit zu ſagen, reſp. die Pfl
zu erfüllen, erſetzt werden.

Art. 22 beſtimmt die v. Zivilehe.
Der betreffende Zuſatz zur n enthält aber ferner noch

folgende Beſtimmungen zu gunſten des arbeitenden Standes:

Sechſte Abteilung.
Art. 25. Niemand kann zu irgend einer Arbeit oder Dienſt

ringen ſek c r e Boehm verſ n
n eineiſt, ſo darf doch ſiemend 3 ſeinen Willen zu

t gezwungen
Er E. Schluß in der Beilage.)

Junkern iſt die Sachſengängerei ein Dorn



das Gewehr quer vor die B ielt,e dab i zerriſſen und er will ehe

aumelt ſein. Losgelaſſen, der an Se daß ernſt ben 2 en
und verſetzie, angeblich aus Verſehen beim Ausgleiten,
auch einen Tritt.

23. Auguſt erſchien nun in der Magdeburger Volksſtimmeein Artikel mit e uwcrt: „Von der Soldatesta-, der behaup

keſe, die Soldaten hailen den Arbeiter ſchimpflich und emphrend
behandelt. brachte dem derzeitigen verantwortlichen Redakteur

mm Friedrich Vahle, eine Anklage wegen Belei-
ung ein.u der Verhandlung vor dem hieſigen Landgericht wurde auf

ntrag des Sla Eanwalts Neſſel eine Anzahl von in der Volks
mme zur Zeit der Denkmalsenthüllung erſchienene, zwar nicht
bare aber für den politiſchen militärfeindlichen Standpunkt
eichnend ſein ſollende Artikel verleſen, auf die ſich der Staats

an valt auch bei ſeiner Rede bezog, indem er hervorhob, die So
ialdemokraten möchten die Armee, die Stütze der Sutgen Geſell

T und des Thrones, aus der Welt ſchaffen und da
eine Volksarmee unter Befehl von Bebel und

ebknecht gründen, in der der Herr Vahſe vielleicht Kom
pagnieführer werden wolle.

Schließlich beantragte der Anklagevertreter wigſn Beleidigung
de r Unteroffiziere gegen Bahle ſechs Monate Ge-

ngnis.Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Landsberg,
verwahrte ſich dagezen, daß das Urteil durch die zur Verleſung
gebrachten Artikel politiſchen Je beeinflußt werde, denn
von ihnen ſei nicht ein mal erwieſen, daß Vahle ſie verfaßt habe.

Wenn die Artikel nun auch ſpöttiſch über das Uebermaß
von Begeiſterung ſprächen, ſo ſei das doch des Recht des Ver
faſſers geweſen. denn wenn ſogar der Herr Staatsanwalt im Ge
richtsſaal ſarkaſtiſch über den Zukunftsſtaat und Vahle als Kom-
vie ſAwrer reden dürſe, dürfe dieſer doch auch in ſeiner Zeitung
iber andere Parteien ebenſo ſprechen. Entſchieden ſei doch das

Gericht keine Beſſerungsanſtalt für Leute, deren politiſche Meinung
dem Staatsanwalt mißliebig ſei.

Der Gerichtsvorſitzende erklärte hierauf ausdrücklich, daß bei
Beurteilung des Falles die verleſenen Artikel nicht in Betracht

en ſeien und daß Vahles militärfeindlicher, politiſcher
tandpunkt als mildernd angeſehen, der ihn denn auch geneigt

mache, Angaben ſeiner Parteiger oſſen über angebliche Ausſchrei-
tungen von Soldaten für wahr zu halten. Er hätte aber kein
Recht gehabt, das völlig den ihnen gewordenen Befehlen ent
ſprechende Benehmen der Unteroffiziere mit Worten zu kennzeich
nen, wie empörend und unflätig, wenn auch Schenk unſanft
behandelt ſei, was, um das WMarſchieren des Regiments nicht zu

örer, nötig geweſen ſei. Aus dieſen Erwägungen heraus lautete
as Urteil auf drei Monate Gefängnis. Immerhin

eine ſehr harte Strafe für ein ſo geringfügiges Vergehen!

Perſammkungsberichte.

H. Former und Hilfsarbeiter. Eine öffentliche Verſamm-
lung der Former und Hilfsarbeiter tagte Sonnabend, den 18. Dez.
in Hinzes Reſtaurant, Gr. Ulrichſtraße 50. Der Vertrauensmann
Kollege Weber erſtattete Bericht üver ſeine Thätigkeit. Darnach
betrug die Einnahme der geſamten Gießereien hier am Orte in
der Zeit vom 21. Februar bis 12. Dezember ds. Jrs. 727,25 M.
Ausgabe 380,55 M., mithin verbleibt ein Ueberſchuß von 346,70
Mark. Nach Erklärung der Reviſoren, daß alles für richtig be
funden ſet, wurde dem Kollegen Weber Entlaſtung erteilt. Zum
Vertrauensmann für das nächſte Jahr wurde Kollege Gareis
und als Reviſoſen Henne, Richter und Breitkopf gewählt.
Jm Verſchiedenen wurde über das Verhalten eins Kollegen längere
Zeit debattiert, da aber keine Beweiſe erbracht werden konnten,
zur Tag. sordnung übergegangen. Ueber den Antrag des Gewerk
ſchaftsfartells betr. den Zentralarbeitsnachweis, ent-
pann ſich eine ſehr lebhafte Debatte; alle Redner erklärten ſich
ür den Arbeitsnachweis und folgende Reſolution fand einſtimmige

Annahme:
Die wenig öffentliche Verſammlung der und Hilfs

arbeiter erklärt ſich mit der Errichtung eines Zentralarbei!s aach
weiſes einverſtanden. Sie verpflichtet ihre Delegierten, im Ge
werkſchafte kartell für dieſen Antrag einzutreten.

Zum Schluß wurde noch das Ausſcheiden des Koll. Weber
aus der Organiſatiog von der Verſammlung lebhaft bedauert.
Einmütig wurde ihm das Zeugnis eines ordentlichen und wahr-
heitstiebenden, auch für die Ocganiſation ſtets eintrerenden Ge
noſſen ausgeſtellt. Möge er deshalb auch weiterzin in ſeinem
neuen Berufskreiſe ſtets ſeiner für ihre Ueberzeugung kämpfenden
Kollegen gedenken.

Zrs dem Gerithtsſaal.
Strafkammer tle, Degenber

a e, em uPreßprozeſßz. Auf die Anklage wegen öffentlicher Be
leidigung hatte ſich zu verantworten Genoſſe Dr. phil. Titus
Voelkel, Redakteur des Volksblattes. Beleidi efühlt hatte
2 die hieſige kgl. Staatsanwaltſchaft durch den Jnhalt eines in

244 des Volkzblattes vom 19. Oktober d. J. verbffentlichten
Artikels, worin ihr der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht worden

In betreffenden Artikel iſt unter Eisleben das Jnverbin-
ungtreten der reichstreuen Vereine des Mansfelder Bezirks kriti

ſiert mit dem Hinweis auf S 8 des Vereinsgeſetzes, wonach poli
Vereine, zu denen auch jene reichstreuen Vereine zu zählenb nicht mit einander in Verbindung treten dürften. Am Schluß

Artikels heißt es dann es würde ſich lohnen, die Sache
einmal der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen, ſei es auch nur zu dem
Zwecke, durch die ablehnende Antwort derſelben aufs neue den
Beweis zu erhalten, daß es nicht dasſelbe in Deutſchland iſt,
wen zwei dasſelbe thun.“ Jn dieſem Schlußſatz ſollte erwähnter
Vorwurf enthalten und dadurch die hieſige Staatsanwaltſchaft be
leidigt worden ſein.

Hierzu erklärte der Angeklagte, fraglichen Artikel habe er nicht
verfaßt und ihn auch vor der Veröffentlichung nicht geleſen weil
es dem Redakteur unmöglich ſei, alles für die Zeitung Beſtimmte
vorher durchzuleſen; er übernehme aber die volle Verantwortung.
Daß eine Beleidigung im Artikel enthalten ſei, habe er nicht ge-
funden; es läge auch nicht die Abſicht vor, zu beleidigen. Bezüg-
lich des Satzes, „wenn zwei dasſelbe thun, ſo iſt es nicht das
ſelbe müſſe er ſagen, Haß dieſen Ausſpruch der Juſtizmiviſter
v. Schönſtedt in einer Reichstagsſitzung 1895 gethan habe. Würde
nun auf eine Anztige gegen die reichstreuen Vereine wegen Jn-
verbindungtretens die Staatsanwaltſchaft das Einſchreiten ab
lehnen, ſo würde wie eben erwähnter Satz beſage der Be-
weis erbracht ſein, daß der Aus ſpruch des Juſtizminiſters
beigründet ſei. Der genannte Juſtizminiſter habe in derſelben
Reichstagsſitzung geſagt, die Sozialdemokraten ſeien die geborenen
Majeſtätsbeleidiger und desha'b zu bekämpfen und auszurotten
mit Stumpf und Stiel. Ebenſo habe Herr v. Caprivi geſagt,
jedes neue Geſetz ſei vorher auf ſeine vorausſichtliche Wirkung der
Sozialdemokratie zu prüfen. Da nun hiernach der Kampf gegen
die Sozialdemokratie ais geboten dergeſtalt ſei, ſo müßten die So-
zialdemokraten natürlich ebenfalls kämpfen. Sie handelten dann

liegenden Falle geſchehen ſei. Denn ſobald der Juſtizminiſter er
kiäre, es ſei ein feſtſtehender Grundſatz der Rechtspflege: „Duo si
faciunt idem, non est idem“ Wenn zwei desſelbe thun, ſo iſt
es nicht dasſelbe), dann könne auch ſehr wohl darauf hingewieſen
werden gelegentlich jedes vorkommenden Falles. Daß in frag-
lichem Artikel der Staatsanwaltſchaft der Vorwurf der Parteilich
keit gemacht worden ſei, müſſe er, der Angeklagte, beſtreiten. Ein
Antrag des Verteidigers, Herrn Rechtsanwalt verzfeld, erwähnten
Ausſpruch des Juſtizminiſters aus dem ſtenographiſchen Reichstags
Bericht verleſen zu laſſen, wurde als unerheblich abgelehnt, wie
auch ein Antrag des Angeklagten, Zeitungsartikel aus Mansfelder
Blättern zur Verleſung zu bringen zum Beweiſe, daß jene reichs
treuen Vereine ſich mir Politik befaßten und doch mit einander in
Verbindung träten.

Der Skaats anwalt war der Anſicht, die Annahme des
ſchweren Vorwurfs, die Staatsanwaltſchaft ſei nicht pflichtgemäß
vorgegangen, werde ſich nach der vom Angeklagten abgegebenen,
durchaus glaub würdigen Erklärung nicht aufrecht halten laſſen.
Nach der Ausführung des Ausſpruchs des Juſtizminiſters aber,
im Zuſammenhange mit dem übrigen Jahaite des ärtikels, könne
es keinem Zweifel unterlirzen, daß gegenüber den Leſern des
Volksblattes der Staatsanwaltſchaft der Vorwurf der Parteilich-
keit zur Laſt gelegt werden ſollte. Es wurden beantragt 100 M.
Geldſtrafe oder 20 Tage Gefänguis.

Der Verteidiger meinte in dem vetr. Artikel ſei von der Staats
anwaltſchaft im allgemtinen die Rede, nicht durchaus von der
hieſigen Staatsanwaltſchaft. Der Artikel richte ſich aber auch gar
nicht gegen die Stagatsanwaſtſchaft, ſondern gegen den 1895 vom
r geäußerten Satz, und wenn geſagt worden, die

taatsanwaltſchaft werde gegebenenfalls auf eine bezügliche An
zeige das Einſchreiten wohl unterlaſſen, ſo ſei dieſe Behauptung
iediglich gegen das Syſtem gerichtet. Es könne der Beweis er
bracht werden, daß der Staatsanwalt in beſtimmten Fällen nur
gegen Sozialdemokraten einzuſchreiten verpflichtet ſei, worüber der
Juaſtizminiſter vernommen werden könne wie auch Herr Staats
anwalt Woytaſch. Zur Verurteilung des Angeklagten werde man
wohl nicht gelangen, denn die Staateanwaltſchaft ſei in dieſem
Artikel nur als Beweismittel angeführt bezüglich des vom Juſtiz
miniſter geſprochenen Satzes. Sollte aber der Gerichtehof den
Angeklagten dennoch für ſtrafbar erachten, ſo dürfte eine mäßige
Geioſtrafe ausreichend ſein.

e rrvv--vyrrrrrrrrrr——*

Der An Frage ſelbſt erklärte noch, er halte den Staatsan valtd us ſür echtigt, ja verpflichtet, erwähntem Grundſatze
gen ß zu handeln; aber ebenſo ſtehe den Sozialdemokraten das

echt zu, dagegen anzukämpfen. Er bitte um gänjliche Frei
ſprechung.Der Gerichtshof erkannte auf 30 M. Geldſtrafe oder 6 Ta

t und für die beleidigte Staatsanwaltſchaft auf Publikati
efugnis im Volksblait und im GeneralAnzeiger, außerdem auf

Unhrauchbarmachung der betr. Zeitungsnummer und der zur Her
ſtellung gebrauchten Platten, Formen 2c. Zuvor waren die oben
erwähnten Beweisanträge als unerheblich zur Beurteilung des
vor ehe keceregelädargt Feß 7. Beleldigeng ſei geſunden

er ndung hieß es: Be ung ſe nm den Lohnen z bis zu

wurf, weil der gnhpripger im Reichstage erwähnten Ausſpruch
m

ondern verſchwiegen, und ſonach hätten die Leſer nicht
wiſſen können, daß die Staatsanwaltſchaft die Jn-
ſtruktion habe, gegen die Sozialdemokraten in jedem
Falle vorzugehen. Der Angeklagte habe demnach das Be-
wußtſein haben müſſen, daß die Leſer einen Vorwurf herausleſen
könnten. Auf eine verhältnismäßig geringe Strafe ſei erkannt mit
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte erklärt habe, der Jnhalt des
Artikeis ſei ihm entgangen; nach ſeiner, des Angrkiagten Aus

ſei in ber Tgat keine Beleidigung darin enthalten
er habe alſo auch keine beleidigende Abſicht gehabt.

Heiteres.
Vielſagendes Jnſerat. Geſucht für ein Sebirgsdotel

ein ſtarker, beherzter Mann zum Uederrei hen der Rechnungen.“

Standesamtliche Rachrichtea.
Halle, 20. Dezember.

Aufgeboten Der Maurer Spieß und Menge (Leipzig).
Geboren Dem Schloſſer Schulze eine (Hochſtraße 1). Dem Handarbeiter

Kondziela ein S. (Schmiedſtraße 31). Dem Werkſtättenarbeiter Andre ein S. Friedrich
nur in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen, was auch im vor ſtraße 19). Dem Schuhmacher Hamersky eine T. (Ackerſtraße 3). Dem Gaſtwirt Stra

eine T. Böllbergerweg 85). Dem Handarbeiter Riehl eine T. (Große Steinſtraße 25).
Dem Kaufmann Kralle ein S. (Niemeyerſtraße 18). Dem Handarbeiter Jarczewski
ein S. (Schmiedſtraße 35). Dem Reſtaurateur Schrödter ein S. (Thalamtſtraße 4).
Dem Handarbeiter Kalbitz ein S. (Harz 51). Dem Stationsaſſiſtent Reinicke ein S.
(Zwingerſtraße 23). Dem Maurer Slany ein S. (Ludwigſtraße 41). Dem Schneider
Große 55 S. (An der Schwemme 5). Dem Fabrikarbeiter Zeiſing ein S. (Brunos-
warte 26).

Geſtorben: Des Dachdeckers Schnabel S., 9 Monate (Schützenſtraße 22). Klara
Sauer, 22 Jahre (Klinik). Des Hofmeiſters Brauer S., 1 (Klinik). Des
Schloſſers Brofft T, 3 Jahre (Thomaſiusſtraße 43). Des Steuereinnehmers a. D.
Portius Ehefrau geb. Volk, 68 Jahre (Herderſtraße 11). Des Arbeiters Sienang S.,b Jahre (Beeſenerſtraße 24). Des Arbeiters Kühne S., 1 Jahr (Klinik). Des Zufe

5remſers Munkelt Ehefrau geb. Schmidt, 37 Jahre (Klinik). Der Gärtner Ullmann,
26 Jahre (Siechenanſtalt). Des Acbeiters Hundt T., 2 Jahre (Klinik).

Zeitz, vom 5. bis 11. Dezember.
Eheſchließungen: Former Franz Becker und Anna Kolle. Arbeiter Franz Schröter

und Klara Stier.
Geboren: Dem Arbeiter Roſenberg eine T. Dem Schaffner Schröder ein S. Dem

Korbmacher Kühn ein S. Dem Vöttcher Beer ein S. Dem Arbeiter Fritzſche ein S.
Dem Arbeiter Strach ein S. Dem Arbeiter Rothe eine T. Dem Böttcher Jſcht ein S.
Dem Tapezierer Weber eine T. Dem Bäckermeiſter Walther eine T. Dem Arbeiter
Schmidt ein S. Dem Arbeiter Uhlein ein S. Dem Schloſſer Dörnfelder ein S. Dem
Kuiſcher Hofmann eine T. Dem Arbeiter Preller ein S. Dem Stellmacher Opuchli
eine T. Dem Arbeiter Freyer ein S. Dem Fleiſchermeiſter Beyer zu Rasberg ein S.
Dem Maſchinenbauer Beuchel eine T. Dem Schmied Joachim ein S. Dem Schneider
meiſter Blatt eine T. Dem Nachtwachtmaun Trinkauf eine T.

Geſtorben: Wilhelmine Lange geb. Herrling, 26 Jahre. Erna Böhme, 1 Jahr.
Lina Cabanus, 1 Monat. Handelsmann Friedrich Blüher, 69 Jahre. Anna Werner

eb. Schweizer, 30 Jahre. Weber Friedrich Prengel, 65 Jahre. Paul Wundrack, 1 hr.
ing Bauer, 3 Monate. Lydia Emus zu Rasberg, 5 Monate. Kupferſchmied Louis

Schröder, 29 Jahre. Lisbeth Pitſchel zu Pölzig, 4 Monate

Für die Redaktion vergniwortlich: Dr. Voeltfel tig Halle.

Jnſerate.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Welchen koloſſalen Geſchäftegang momentan die Firma H. Elkan
zu verzeichnen hat, beweiſt, daß am litz en Freitag, Sonradend
und Sonntag 16400 Perſonen das neue Kaufhaus, Leipzizer-
ſtraße 87, beſuchten. Trotz des Andranges war die Bedienung
eine dermaßen geregelte, daß die Abfertigung, dank den großen
Geſchäftsräumen, eine ſchnelle und befriedigende genannt werden
muß. Jn allen Abteilungen war Aushilfe Perſonal eingeſteüt.

W liefert der große Zuſpruch, deſſen ſich das Kaufhaus
Elkan erfreut, einen Beweis dafür, daß ſich die Jahaber be-

mühen, ihre Kunden aufs veſte und billizſte zu bedienen und

Nützliche und praktische

wünſchen wir ihr auch fernerhin die Anerkennung von ſeiten des
Publikoms.

Teppiche Vorleger Fantasie-Felle Tischdecken Reisedecken Schlatfdecken Fusstaschen
in all. Grössen u. Preisl. von 45 Pf. an. von Mark 1.10 an. v. Mk. 1.50 an. von Mark 475 an. von Mk. 1.20 an. V. MK. 2.00 an.

Sotfakissen Regenschirme Fächer Handschuhe Oberhemden Serviteurs Kragen
V. 38 Pf. bis 6.50 M. von Mark 1.20 an in allen Arten u Preisl. in Glacé, Wildl., Trik. etc. v. Mk. 2.-- an. zu sehr niedrigen Preisen in allen Facons u. Weiten.

Manschetten Krawatten Tafel Gedecke Thee-Gedecke Tischtücher Prunk-Gedecke Hanätächer
nur beste Qualitäten. in überaus grosser Ausw. in reichhaltiger Auswahl von 1.15 bis 25 Mk. von 45 Pf. bis 35 M. in prächtiger Auswahl. abgepasst u. vom Stück.

Staubtücher Wischtücher Taschentücher Betthezüge Betttücher Hausschürzen Tändelschürzen
d. Dtzd. v. 1 Mk. 20 Pf. an. das Dtz2d. von 60 Pfg. an in hundertfach. Auswahl. I Garnitur von M. 2.50 an. ſin Leinen, Halbleinen etc. von 35 Pf. an. von 20 Pf. an.

Schw. Schürzen Normal- Wäsche Damen Wäsche Herren-Wäsche Kinder- Wäsche Braut- und Baby- Strumpfwaren
für Damen u. Kinder. nur beste Qualitäten. anerkannt grösste AusV.- i. Leinen Halbl., Baumw. J in vielseitiger Auswahl. Ausstattungenm- u. Trikoteagen-

Gegründet 1859.
Der reichillustrierte
Haupt Latalog

sowie

Proben
portofrei.

EA

ſGteschäftshaus

J. LEWWIN.
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. Maritpiate u. Z.

Wegen vorgerückter Saison bedeutende Preisermässigung in

Damen- u. Kinder Konfeltion vie Damenputz u. Weiss waren.
Gegründet 1859.

Bei

Proben-
Bestellung

T Angabe der
Art und des Preises

erbeten.



Ausnahme-

Proiss
Ein Posten Kleiderstoffe l. 24 M.
S Posten Kleiderstoffe m l. 25 N.

Z r T Jein poeten weise Taschentücher v 180 M.

ein posten SCHürZen s em weit Stüex 96 Pf.

ein Posten weise Damenhemden Se 66 Pf.

ein Poſten Re9enschirme jegant ter 1.60 M.

S

Wir machen nochmals auf unsere Ausstellung von

Puppen und Spielwarem
9 Gr. Ulrichstrasse 9, Kegels Neubau, aufmerksam.

Wir bitten das Schaufenster zu beachten, wo jeder Gegenstand deutlich mit Preis vermerkt ist.

Woihnachts-
Schaufenster zu beachten.

Gesohenke,

ein posten Unterröcke stner 96 Pf.
ein Postenzſagdwesten ter I. 69 N.

Ein Poeten Steppdecken i sie 4.20 N.
Ein Posten Handschuhe vaar 14 Pf.
ev eosten Seid. Halstücher Swer 968 Pf.

ein Posten Reisedecken, ter 3.79 N.

Beamten- und Konsum- Vereine erhalten 6 Prozent Rabatt.
Jeder Käufer erhält ein Weihnachts-Geschenk.

Richarch Perlinsky o.
Erstes Geschäft: Gr. Ulrichstr. 27. Zweites Geschäft: Gr. Ulrichstr. 9.

Manufaktur-Waren. Puppen und Spielwaren.

Getpurahe Alb. Sanow Wwe. Gernrahe

Zigarren, Zigaretten und Tabak Handlu5 d ß t ungPaletots Anzüge in größter Kuswahl empfiehlt als pafſendſte Weihnachts Geſchenke für Herren
Mäntel Mäntel enorm W zigarren-Präſent-KiſtchenW Joppen W Höschen b illig! in großer Auswahl zu ſehr billi zen Preiſen, in Packungen zu 10 20,e Anzüge 25, 50 und 100 Stück. Die heliebten Nin. 48, 54 und 58 ſind in9 kleinen Pa ckungen vorrätigFerner empfehle meine gute n 3- und 4-Pf.-Zigarren, 100

zu 250, 275, 300, 325, 350 Pf. Ja 6., 7- und 8 Pf.- ZigarrenFrie an habe ſehr hübſche Auswahl in kleinen Kin chen.
Zigaretten in allerliebſter Ausſtattung

e z zu 10, 20, 50 und 100 Stück gepeckt; ſehr gute Qualität: 50 und100 Stück zu 90 100 150 und 250 P.e Froße Vnſſtroß Ecke Mftolni ſtr. S Reue Seit in langen u kürzen dfeſen extte billig

Shag-Pfeifen und guiſchmeckender Tabak.

Spaziergee Portemonngies, Zigarren- und Zigarettenäſchchen, echte Meerſchaumſpitzen u. ſ. w
Da ich hoffe, jeden Käufer zufriedenſtellen zu können, ſo em

pfehle mein Geſchäft wie bisher, aufs freundach e. D. O.

De nur bei

Günſtige Gelegenheit
S 2 2 zum Einkauf

J x raktiſcherE. Pasch prattiſuJ Weihnachts Geſchenke
bietet mein

Räumungs-Verkautwen und Sonnenſchirmen

nur eigenen Fabrikats unter Garantie für Haltbarkeit.

E. Pasch, Schirmfabrif,
22 Zwneerkroxe 22.

Reparaturen und Ueberziehen gut und billig.

Bücklinge, Bratheringe, Vratſchellfiſch, Lachsheringe,
Schellfiſch in Geler, Aal in Geler, Hering in Greler,

Bismarckheringe, Rolimöpse, Heilkatessheringe,
Neunaugen, Aalbricken, ruſſiſche Sardinen, grüne Heringe,

Amerik. Aeptel, Messina-Zitronen, Messina- Aptelsinen, Carobbe, Feigen
i für Wiederverkäufer billigft h bei

Richarci Pfeiffer,
Nikolaistrasse 6 (Händelhaus).

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Tagesgeſchichte.
Die Reichseinnahmen ſind in den Monaten April

bis Ende November um 13 346 257 M. hinter den Vor
en zurückgeblieben. Einige Steuerraten haben mehr

aber die Zuckerſteuer hat infolge des verpfuſchten
Zuckerſteuergeſetzes 21*, Millionen weniger gebracht. Da
die Ueberſchüſſe in den übernächſten Etat als Einnahme ein

werden würden, erleidet der Etat auf 1899 eine
r ins Gewicht fallende Einbuße.

Die Schraube ohne Ende. Kaum iſt die deutſche
Reichsregierung mit der Vermehrung der Flotie hervorge
treten, ſo ſchreibt das offizielle Organ der ruſſiſchen Regie
rung gleichſalls, das Vorgehen Deutſchlands zwinge Ruß
land, auch ſeine Flotte zu verſtärken. Und haben beide
Reiche die Hunderte von Millionen ins Waſſer geworfen,
dann iſts hüben wie drüben beim alten nur iſt das Volk
noch blutleerer geworden, als es vorher war.

Deutſchlands Kriegsmacht in China iſt beträcht
lich. Nach Ankunft des zweiten Geſchwaders werden fol
gende acht Kreuzer dort ſein, nämlich:

Kaiſer mit 644 Mann Beſatzung u. 24 Geſchützen
zeß Wilhelm 365 12ene 8265 12ona 2608 14Deutſchland 644 24Kaiſerin Auguſta 436 20Gefion 202 10Cormoran 160 8 vZuſammen haben die Schiffe 3184 Mann Beſatzung,

außer den Seeſoldaten und dem Aruillerie- Deiachement, mit
124 ſchweren und mittleren Geſchützen.

Zur chineſiſchen Frage. Nun hat auch ein großes
japaniſches Geſchwader den Hafen von Naggaſaki verlaſſen.
Die Sache ſpitzt ſich alſo immer mehr zu.

Die Konſervativen und die Flotte. Jn Graudenz
beſchloß der Bund der Landwirte nach einem Vortrag des

v. Plötz einſtimmig, für Vermehrung der Flotte nach
unſch der Regierung einzutreten.
Zum Frieden innerhalb der verſchiedenen Richtungen

des Freiſinns wird geblaſen. Es ſoll ein gemeinſamer Aus-
ſchuß keraten, wie der Frieden herzuſtellen iſt. Bei der faſt
nationalliberalen Rückgratloſigkeit der freiſinnigen Vereini
gung würde der Friedensbund keinen langen Beſtand haben.

Wozu kein Geld da iſt. Die Kinder der zweiten
Volksſchulklaſſe im mecklenburgiſchen Dorfe Warlow ſind ſeit
acht Tagen ohne Unrerricht, weil der Lehrer nach einer
andern Stelle berufen worden iſt, um dort einen erkrankten
Lehrer zu vertreten.

Eiſenbahnunglück. Aus Ulm wird vom 21. d. ge
meldet daß bei Riedlingen, zwiſchen Ulm und Sigmaringen,
ein Perſonenzug auf einen Güterzug geſtoßen iſt. Menſchen
verunglückten nicht, doch iſt der Muterialſchaden nicht unbe
trächtlich.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Köln ein Tuch-
weber aus Montjoie zu rei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte die Aeußerung fallen laſſen, um ins Gefängnis zu
kommen, da er als „freier“ Arbeiter hungern mußte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kattowitz
(Oberſchleſien) die unverehelichte Klara Bombe verhaftet.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Wiesbaden
ein Knecht aus Dotzheim zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Ausland.
Jtalien. Die Zahl der Arbeitsloſen in den Provinzen

Emilia und Romagna wächſt. Jn mehreren Städten kam
es am Montag zu Jnſulten. Das Militär griff ein.

Griechenland. Die Finanzlage iſt ſo traurig, deß die
an die Türkei abzuführende Krieg entſchädigung nicht zu den
vereinbarten Terminen wiro abgeführt werden können, ſo
daß die Provinz Tyeſſalien von den Türken vorläufig be
ſetzt bleibt.

Pelizeiliches nud Gerichtliches.

s Gen. Baumüller in Magdeburg wurde vom Landgericht
u einem Monat Gefängnfs wegen augeblicher Beleidigung

Polizei verurteilt. Der Artikel der Bolksſtimme hatte irriger-
weiſe agngenommen, eine Zuſgmmenkgnft von Kederinduftri-ſlen

e
A.

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den

e c. re

verſchiedener Städte ſei nicht polizeilich gemeldet worden. In
wieferg dieſer Jrrtum für die Polmich Jedem Unt ſern ie Polizei beleidigend ſein ſoll, dürfte

Krsetterßewegung.
Die Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker zeitigt neue Früchte,

die ihre Eigenart kennzeignen. So hat das Tarifamt entſchieden
die im gewiſſen Gelde ſtehenden Setzer ſeien verpflichtet. zur Kon
trolle ihrer Leiſtungen die Fahnenkorrekturen mit ihrem Namen zu
verſehen. Gegen dieſe Maßregel haben ſich die Dresdner Setzer
ſeit Jahren mit Erfolg geſträubt; nun ſind ſie durch das Tarif
amt zur Anerkennung dieſer Kontrolle wunger worden
Weiler ſind neuerdings wieder in Berlin urd Dresden Aus-
ſchließungen von Tarifgegnern aus dem Verbande vorgenommen
worden. Jn Dresden warden am Sonnabend mit 132 gegen 118
Stimmen vier Tarifgegner wegen „verdandeſchädigender Thäuug
keit ausgeſchloſſen, die Gehilfen Zindler, Hellmann, Vogt und

ſchirns. Zindler iſt ſeit 30 Jahren Bervandsmitglied, die übrigen
eit 10, 6 und 4 Jahren. Wir wiederholen: dieſe Ausſchließungen
ſind ſchändlich, und ſtellen die Verbandsleiter moraliſch an die
Seite der Kriegervereinler.

Rusland.

Oeſtreich. Ein neues Organ der Handelsange-
ſtellten wird in Prag herausgegeben es erſcheint zweimal
des Monats in deutſcher und tſchechiſcher Sprache und ſteht auf
dem Boden des Klaſſeukampfes.

Der Landeskongreß der ungariſchen Feld-
arbeiter wird während der Weihnachtsfeiertage in Budapeſt
tagen. Bis jetzt ſind bereits 162 Delegierte angemeldet.

Velgien. Jm dem Kohlengebiete von Charleroi ſind eine
Reihe kleinerer Streiks zum Ausbruch gekommen, weil die Berg-
leute vielfach mit den neueren Reglements der Direktionen nicht
einverſtanden ſind.

England Der Kampf der Maſchinenbauer iſt wieder
an einem Wendepunkte angelangt, wieder haben die Mitglieder
der beteiligten Arbeiterverbände eine Abſtimmung vorzunehmen
über die von der Konferen; vereinbarten Einigungsbeding-
ungen.

1. Die vereinigten Unternehmer erklären, ſich jeder Ein mtſch-
ung in die rechtmäßigen Funktionen der TradesUnions enthalten
zu wollen, dagegen auch keine Einmiſchung in die Leitung
ihrer Betriebe zu dulden. Die Dauer der Arbeitszeit und die
Lohnhöhe iſt aber hierin nicht eingeſchloſſen.

2. Srtücklohn, der ſchon in vielen Werken der vereinigten
Unternehmer üblich iſt, ſoll in allen Fabriken eingeführt werden
können. Die Löhne ſind von Fall zu Fall feſtzuſetzen zwiſchen
dem Unternehmer und den Arbeitern, welche die Arbeit ausführen.
Der Unternehmer- Verband wird keine Stücklöhne zulaſſen, bei
d der Arbeiter nicht wenigſtens ſeinen Durchſchnittslohn ver

ient.
3. Ueberzeitarbeit. Von keinem Arbeiter ſollen im Ver

laufe von vier Wochen mehr als 40 Stunden Ueberzeitarbeit ver-
langt werden. Ueberſtunden dürfen nicht verweigert werden vei
Betriebsunfällen, notwendigen Reparaturen c.

4. Lohnhöhe. Die Unternehmer ecklären, nichts gegen die
Kollektiv- Abmachungen der Gewerkſchaften oder ſonſtiger Arbeiter
gemeinſchaften (z. B. die Arbeiter einer Werkſtätte, Fabrik 2c.), die
zum Zwecke der Erreichung eines beſtimmten Minimallohnſatzes
gebildet werden, unternehmen zu wollen, aber ſie lehnen es ab,
die Beſchlüſſe ſolcher Vereinigungen den Mitgliedern des Unter
nehmer- Verbandes aufzuoktroyieren.

5. Lehrlinge ſollen in unbegrenzter Zahl gehalten wer
den können.

6. Die Auswahl der Arbeiter, die an der einen oder ande-
ren Maſchine beſchäftigt werden ſollen, geſchieht durch deu
n er je nach der Geſchicklichkeit derſelben erfolgt die Be-
zahlung.

7. Bei ſchwebenden Differenzen wird der Unternehmer mit
Deputationen der direkt dabei beteiligten Arbeiter verhandeln.
Kommt es hier zu einiger Einigung nicht, dann treten die beider
ſeitigen Lokalvereine zu Konferenzen zuſammen. Wird auch
hier eine Verſtändigung nicht erzielt, dann wird die Sache den
Exekutivbehörven der beiden Berbinde üderwieſen. So lange
die Verhandlungen dauern, ſollen Arbeitsemnſtellungen weder par-
tiell, noch allgemein nicht Platz greifen. a

Das die vorläufigen Abmacdungen zwiſchen den beiderſeitigen
Vertretern. S

Am Freitag abend ſandten die Arbeitervertreter Zirkulare und
Stimmzettel an ihre Lokalvereine; die Abſtimmung ſoll bis ſpäte-

ſtens den 27. Dezember beendigt ſein.
Die Frage der Arbeitszeitverküzung iſt gänzlich

unverückſichtigi geblieben. Auch den Vorſchlag der
Arbeitecrvertreter, die 51- Stunden woche einz u-
führen, lehnten die Unternehmer ab

Den ſchottiſchen Buchdruckern und Schrift-
ſetzern iſt die verlonzte Erhöhun, des Wochenlohnes um
einen Schilling von ihren Prinzipalen bewilligt worden, da-
gegen nicht auch die gleichzeitige Verminderung der Arbeits-
ſtunden.

23. Dezember 1897. 8. Jahrg.

Kokales und P
Halle a. S., 22. Dezember 1897.

Wer ift nun der Richtige Herr v. Tepper
Laski ſoll nun doch nicht 7 Merſeburg kommen, ſondern
Herr v. d. Recke. Vielleicht iſt morgen wieder Herr v. Te
oberauf. Warten wir nan ruhig ad, bis die endgiltige
nennung vorliegt. Jrgend eiwas ſtimmt offenbar in der
Fechtſchule nicht.

Dementieren iſt leicht, widerlegen ſchwer.
Herr Baumeiſter Gygas ſtellte am Montag in der Stadt
verordnetenSitzunz in Abrede, bei der Wahl im 4. Bezirk
geäußert zu haben auch er wiſſe, daß ganze Häuſer beim
Aust:agen der Wählerkarten übergangen worden ſeien. Wir
wollen verſuchen, das Gedächtnis des Herrn Gygas zu ſtärken.
Es war am erſten Wahltage. Einige Wähler erſchienen
ohne die vom Magiſtrat ausgeſtellte Karte. Es entſpann
ſich ein Geſpräch, daß es doch nicht angehe, nur die Wähler
karte als Legitimation anzuerkennen, da ja manche Wähler
überhaupt keine ſolche Karte erhalten hätten. Bei dieſer
Gelegenheit war es, als Herc Gygas ſagte, auch er wiſſe,
daß ganze Häuſer überſehen worden ſeien. Stimmt es
ſo, Herr Gygas? Was mehrere mit ihren eigenen Ohren
gehört haben, kann einer allein nicht abſtreiten.

Die Kreisblätter als Stimmungsmacher. Die
Regierung läßt ſich die Vergünſtigungen, die ſie den Kreis
blättern zukommen läßt, teuer bezahlen. Nicht von den
Kreisblättern ſelbſt ſondern von deren Leſern. Die Kreis
blätter müſſen die von der Regierung eingehauchten Artikel
aufnehmen und ſetzen ſie ihren Leſern als eigenes Fabrikat
vor. So enthalten jetzt viele Kreisblätter ein und denſelben
Artikel zur gleichen Zeit, ein Beweis, daß ſie alle aus dem
ſelben Troge gefüttert werden. Der Trog iſt die Berliner
Repul-Artikel-Fabrik, deren Exiſtenz Herr v. Poſadowsky
erſt vorige Woche im Reichstage zugeſtanden hat. Bismarck
war ja in der Reptilmache Virtuos, aber die Kleinen von
den Seinen lernen das Geſchäft nach und nach auch ganz
aut kennen. Jetzt handelt es ſich darum, Stimmung für das
Marineſeptennat zu machen. Da wird geſagt, die Marine
vorlage verlange nicht mehr, als was die deutſche Bevölke
rung ausgebe, wenn man pro Kopf einen Jahresbedarf an
Schuhwerk von 10 M. rechne. Ausgezeichnet! Wir laufen
ſämtlich einmal ein Jahr lang barfuß, laſſen die 150 000
Schuhmacher verhungern und ſchaffen dafür einige Panzer-
ſchiffe an. Jſt es ſchon verrückt, ſo hat es doch Methode.
Der Wahre Jakob brinzt in ſeiner neueſten Nummer eine
treffende Verlpottung dieſer Art von Rechnung. Er ſchreibt
betreffs der Wehrſteuer, daß es mit demſelben Rechte heißen
tönnte: Wer nicht bei der Flotte dienie, zahlt eine Flotten
ſteuer wer nie durch einen Sörſenkrach geſchädigt wurde,
zahlt eine Krachſteuer; wer noch niemals ſeine Naſe erfror.
zahlt eine Naſenſteuer wer noch niemals unſchuldig ver
urteilt wurde, zahlt eine Juſtizmordſteuer wer keine Hühner
augen hat, zahlt eine Hühneraugenſteuer wer nicht ſchnupft,
zahlt eine Priſenſteuer; wer keinen Bartwuchs hat, zahlt eine
Boriſteuer; wer niemals zerriſſene Hoſen trägt, zahlt eine
Ahlwarodtſteuer und wer dem Miquel Oppoſition macht, zahlt
eine Miquelſteuer. Die Logik dieſer Vorſchläge iſt nicht
von der Hand zu weiſen. Alſo laufen wir ein S lang
barfuß, um neue Schiffe bauen zu können. Doch die
Sache hat auch ihre ſehr ernſe Seite. Zehntauſende von
Sigatsbürgern leſen weiter nichts als ihr Kreisblatt. Sie
geben ſomit noch Geld aus, um ſich ſyſtematiſch zum Narren
halten zu laſſen. Sie werden in eine Gedankenrichtung
hineingerrieben, die jeder verſtändigen Anſchauung Hohn
ſpricht. Und ſucht ſie dann jemand aus ihrer erbarmungs-
werten Unwiſſenheit und Verbohrtheit zu reißen, ſucht ſie
jemand über vie wirkliche Lage der Dinge aufzuklären, dann
glauben ſie auch noch vom hohen Pferde gerunter den Wiſſen-
den und Klugen ſpielen zu dürfen. Aber es iſt ſchon ſtets
ſo geweſen Die Kraft der Dummheit ſiegt darin, daß ſie
nicht weiß und nicht einſieht, wie dumm ſie iſt.

f Wer haftet Wenn jemand auf unbeleuchtetem Flur,
nicht beſtreutem Bürgerſteig fällt und

ſo kann der Hauswirt verantwortlich ge
Wie aber, wenn jemand auf der Straße

oder auf glattem,
Schaden nimmt,
macht werden.

ILabte a. S., Leipzigerstrasse I (am Rathaus-Durchgang).
Da möglichſt bis 1. Januar

I gerüumt ſein muß,
verkaufe ſämtliche Artikel meines großartigen Lagers

fertiger Herren und Knaben-Garderoben
zu jedem annehmbaren Preiſe.
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kommt Der
Klarheit,

der San B. bin dir azch a uigt

er min haltSeelen h en ehe ſteh di legeneune Sie Klage n m e et en
ewieſen worden.
Baderänume ſind im neuerbauten Volksſchulgebäude

in Oppeln, einer ſchleſiſchen Stadt mit noch nicht
24 000 Einwohnern eingerichtet worden. Jede Klaſſe kommt

i Woche an die Reihe. Es beſteht kein Zwang
aber die Kinder benutzen faſt ausnahwslos die Badegelegen

ern.be Se lückt iſt heute vormittag auf der Magdeburger

v. P. beim Ubſpringen von einem Motorwagen.

e den Magiſtrat angeſtrengt wurde, ſt koſtenpflichtig

einSeit eine Wunde am Bizrerkgp und der linke wurde
ihm am Knöchel überfahren. Der Verletzte wurde dur beiter
nach der Klinik gebracht.

at das Reichspoſtamtlich der Soldatenbriſicht dige re Danach hat die
a

neuerdings eine wichtige Verfügung erlaſſen
Nachſendung portofrei beförderter re n ſolche Militär

onen, die vorübergehend beurlaubt oder bereits aus dem Mili-
verhältnis entlaſſen ſind, ebenfalls portofrei zu geſchehen.

Bisher wurde für ſolche Sendungen ſtets Strafporto in Anrech
ebracht.w dus dem Bureau des Stadttheaters. Vorausſichtlich

m letztenmale geht am Donnerstag Die Zauberflöte“ in Szerye.Der große ſzeniſche Apparat, welchen dieſe Oper bedingt, läßt

eine nochwalige Wiederholung ſehr fraglich erſcheinen. Am Far
tag findet keine Vorſtellung ſtatt, doch iſt die Kaſſe in den Vor
mittageſtunden von 10 11 Uhr zur Entgegennahme von Be-
ſtellungen c. geöffnet. Jm Thalia- Theater wird fleißig ge-
arbeitet, und ſoll die Uebergabe des Theaters am Donnerstag
ſtattfinden. Eröffnet wird dasſelbe am 1. Feiertag mit einem
neuen Luſtſpiel „Papa Nitſche“ von Walther und Stein. Dieſe
Novität hatte in Hamburg, woſelbſt die überhaupt erſte Aufführung

attfand, einen großen Erfolg und erzielte eine lange Reihe von
iederholungen. Auch hier dürfte dem Luſtſpiel ein guter Erfolg

ſicher ſein. Die Zwiſchenaktsmuſik im Thaliag- Theater ſtellt die
hieſige Regimentskapelle.

Naumburg. Segen die Stadtverordnetenwahl iſt Widerſpruch
erhoben worden: es hätte keine neue Wahl ſondern nur eine
engere Wahl zwiſchen Vöckler und Martin ſtattfinden ſollen.

eehanſen. Die am Sonntag geplante ſoziaidemokratiſche
Verſammlung konnte nicht ſtatzfinden. Dem Gaſtwirt, deſſen
Lokal zur Verfügung ſtand, wurde vom Bürgermeiſter Sonntag
mitgeteilt, der Saal ſei für größere Verſammlungen ungeeignet:
es fehle an Stallungen die Aborts (Aborte ſeien un
enügend, das Waſſer des Hofbrunnens ungenießbar.
tallungen konnte der Wirt in der Eile nicht beſchaffen. Wozu

auch Aber die Aborte ließ er ſofort ändern und ergänzen. Und
Trinkwaſſer haben die Genoſſen ja nicht gerade nötig.

Trotzdem wurde auch die ſofort wieder angemeldete Verſamm-
lung verboten, da die Kübel im Piſſoir denn doch etwas zu klein
eien. Dabei blieb es. Am Sonntag fanden ſich nun 300 Per
onen zu gemütlichem Beiſammenſein ein. Sie waren zu Fuß ge
mmen, brauchten alſo keine Stallungen, ſie begnügten ſich mit

Bier anſtatt des ungenießbaren Waſſers, und die Kübel
im Abort wurden auf Anordnung des ſtrebſamen Wirtes recht
zeitig vor dem Ueberlaufen geleert. Ein Schutzmann, der die
vergnügte „Verſammlung“ muſterte, fand keine Veranlaſſuag zum
Einſchreiten. Schulbuben, die irgend ein Freund der Ordnung
zuſammengetrommelt hatte, ſangen vor dem Hauſe: Heil dir im c.
und Deutſchland, Deutſchland über c. Wie hätte der Geſang
harmloſer Lieder aber die Fröhlichkeit der Gäſte ſtören ſollen

Der zweimal abgewieſene Einberufer iſt aber von einem jähen
Geſchick ereilt worden der Krieg und Landwehrverein hat den
r pigen ausgeſchloſſen. Was ſoll der Aermſte nun be-
9 nUnd der brave Bürgermeiſter Sollten ſich nicht einflußreiche
Augen auf ihn lenken und ſeinen Verdienſten einen größeren
Wirkungskreis eröffnen

Magdeburg. Gegen Genoſſen Vahle iſt eine neue Beleidi-
geklage anhängig gemacht wegen Beleidigung des preußi-
en Landtags Die Beleidigung ſoll enthalten ſein in der
dergabe der Preßſtimmen über die Beteiligung an den preußi

chen r Die fraglichen Artikel erſchienen Mitte
i dieſes Jahres.

Dem Genoſſen Baumüller iſt die Anklageſchrift wegen Be
leidigung des Magiſtrats der Stadt zugegangen.
Die Beleidigung ſoll m ſein in dem Artikel „Wer ſchütztdie Rechte des Volles Der Artikel war allgemein gehalten und

hat mit keinem Worte den Magiſtrat genannt.
Magdeburg. Der m 3 7 iſt wieder aufgezogen. Es

t der zwanzigſte Tag. Die Buchhandlung hat jetzt Poſt
arten mit Aufſicht der überwachten Schaufenſter zum Verkauf.

Kleine Chrouit
Arbeiter-Riſiko. Jn der Lingolſchen Schuhfabrik in Er-

ſtürzte der an der Dampfheizung beſchäftigte Schloſſer
ngel 5 Meter hoch auf die Pappeſchneidemaſchine und verletzte

ſich tödlich. s Halberſtadt erhielt der auf dem Bau arbeitende
Zimmerwann Weißkovf durch ein 24 Meter boch herabfallen-
den Dei eine breu kaffende Wunde an Wanze und Untertiefer.

Der Schweizer Walkowak erlitt beim Köühefüttern einen

er mit einem Korbe Rübenkraut auf der Schulter hin

h den ſtatt in: r immerbrandinfolge

s t wurde tn e eburger ſes.Verunglückt in: Edersleb Sangerhauſen) deroch de in de regeunter ſtürzte Naumburg ein Hausbeſitzer, der in der Kiesgrude von einer einſtürzenden Wand ver
ſchüttet und als Leiche zarorgerogen wurde.

Ertrunken iſt in Bernburg ein zehnjähriger Knabe, der
am Geländer der Saalebrücke herumturnfe.

Die Kehle durch gat ſich der Auszügler Marx in
Falkenberg infolge unheilbarer Krankheit

Erhängt hat ſich der h Eiſengießereiarbeiter Karl
hler am Montag in ſeiner Wohnung auf dem Wendiſchen

Berg in Zeitz.
Vom Zuge ließ ſich überfahren: der 18 jährige Arbeiter

Schöhe aus Grünberg in Brehna (Bitterfeld) ein junger un
bekannter Mann auf der Strecke der Bairiſchen Staatsbahn zwi
ſchen Altenburg und Gerſtenderg.

Perſanmkungsberichte.
N. Brauer. Jn der am Sonnabend im Glauchaiſchen Schützen

öffentlichen Verſammlung referierte Kollege
iehle (Hannover) in vorz ſo eiſe über die Wohlfahrts

einrichtungen des Bundes deutſcher Brauergeſellen, und legte klar,
welchen eigentlichen Wert dieſelben darſtellen. Bei einem durch

Monatsbeitrag von 1 Mark ſind die Leiſtungen desundes ſehr minimal zu nennen, auch könne deren Geerhſchaſte

organ (Bundeszeitung) nur als minderwertiges bezeichnet werden.
Was die n anbetrifft, ſo iſt jedem erſichtlich, W
dieſelbe gleichfalls keine gute iſt. Die Mitglieder erhalten na
der üblichen Kareyzzeit im 1. Jahre 10, im 2. 20 und im 3.
30 Mark Arbeitsloſen Unterſtützung. Ueber den Ardeitsnachweis
des Bundes heißt es in einem der Paragraphen: „Das Bundes
mitglied iſt verpflichtet, die ihm nachgewieſen Stelle anzu
nehmen, widrigenfalls die Unterſtützung aufhört.“ Nicht viel beſſer
ſteht es mit der Krankenzuſchußkaſſe, da die wöcentt Beiträge
hohe, die Leiſtungen dagegen geringe ſind. a derſelben nur
Bundesmitglieder angehören dürfen, ſo die früheren Mit-
lieder bei vorkommendem Berufswechſel ihrer Rechte verluſtig.

Der eigentliche Wert einer ſolchen Kaſſe ſei nicht zu unterſchätzen,
jedoch betonte der Referent, daß dieſelbe unter den jetzigen Be
dingpnaen das zum mindeſten nicht iſt, was ſie eigentlich ſein
müßte. Auch könnte man dieſelbe nicht als eine Einrichtung des
Bundes bezeichnen, da ſie den Mitgliedern beſondere Pflichten
auferlegt. Daß der Bund bisher in den Lohn und Arbeitsver-
hältniſſen etwas errungen haben ſollte, wurde entſchieden in Ab
rede geſtellt; das, was bis jetzt erreicht worden iſt, ſind Verdienſte
des Verbands der Brauer. Als eine bezeichnete Redner die (von ſeiten der hieſigen Bundesmitglieder)

Beſichtigung der Malzfabrik Reinicke und Ko. hier
ſelbſt), da der Beſitzer derſelben lediglich ungelernte Arbeiter ein
ſtellt und der Bund doch mit aller Energie bemüht iſt, das
Geſellentum des ſtolzen Braugewerbes hochzuhalten.
Da eine Diskuſſion über den Vortrag nicht ſtattfand, ſo be

richteten die Arbeitnehmer des Kuratoriums über den Arbeitsnach-
weis und führten an, daß derſelbe am 1. Januar k. J. unbedingt
in Kraft tritt, obgleich ſich ein Obmann noch nicht ermitteln

en ſeiten des Gewerbe-Jnſpektors iſt dankende Ablehnung
erfolgt.

Unter Punkt 3, Verſchiedenes, gab einer der Herren Bündler
das Verſprechen, mit den Verbandskollegen von jetzt an kollegialiſch
zu harmonieren, worauf ihm erwidert wurde, alles e ſollte
dann vergeſſen ſein. Nach einem Hoch auf die moderne Arbeiter-
bewegung, in das die anweſenden Bundes mitglieder aller
dings nicht mit einſtimmten, wurde die gut beſuchte Verſammlung
gegen 12 Uhr geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Die Tänzerinnen bekommen Höschen! Jn Wien

ſcheint zu allen anderen guten Dingen jetzt auch noch die „Sitt-
lichkeit“ ausgebrochen zu ſein: Höschen für das BallettKorps
der Hofoper, das iſt die neueſte Erſcheinung auf dieſem Ge
biete. Unſchuldsvoll weiße Atlashöschen müſſen von nun an
die unerläßliche Bereicherung der Tanzgarnitur aller Ballettdamen,
von den Soliſtinnen angefangen bis zu den Korpsführerinnen,
den Korpsdamen und Elevinnen der zweiten und dritten Quadrille
bilden. Von dieſen Atlashöschen wird gegenwärtig im Ballett
ungemein viel geſprochen. Kein Wunder die Senſation iſt be
rechtigt; denn der althergebrachte man möchte faſt ſagen ehr-
würdige, von ſo und ſo vielen Ballett-Generationen benützte Tanz-
zubehör wird durch dieſe neue Anordnung, die dienſtlich erfloſſen
t eigentlich als unvollſtändig erklärt. Die Alleinherrſchaft des

rikots iſt damit gebrochen. Von nun an teilt das Seiden-
trikot die Herrſchaft mit den Atlashöschen. Letztere bereiten nun
den Damen vom Ballett eine neue Toilettenſorge. Bisher hatte
jede Soliſtin und jede Korpsdame vor ihrem jedesmaligen Auf
treten ihre Ausſtattung derart in Ordnung zu halten, daß folgende
Stücke vorhanden ſein mußten:

Die beiden Trikots.
Die drei TüllTanzröckchen.
Das Tanzleihchen.
Die Ko ſage.
Die Tanzſchuhe.
Der Kopfputz.

h

e

7. Die Blumen oder Schleifengarnitur wozu nunmehr

3 t rn es. hat die Neu nh Au hbü frernrü un erſtenmale in das K. r
Bacchanale der Gounodſchen Oper „Fauſt
erſchienen di runden Frauenge

dem e in denneuen Be
Ein erſtauntes Murren ging pur

ten waren ſie doch alle,
Kriehuber

w tenAkademikern begann lebhaftes Kopfſchütteln. Man fand die
Höschen widrig und beſonders ausdruckshinderlich; die
fünf Punkte, auf denen alle Tanzkunſt beruht, kämen nicht mehr
rein zum Ausdrucke, und weder das „Czerwinskiſche der
Tanz noch Böhmes „Geſchichte“, noch Zorns Grammatik“
noch Desrats „Dictionnaire de la danse“ (Wörterbuch des
Tanzes), n auch endlich Sorias' histoire pittoresque“(Maleriſche Geſchichte) wiſſen etwas von Tanzhöschen zu

ſie alle laſſen meinten die Gelehrten die Ballettir
elten, die ſie für äſthetiſch erkennen. Doch was nützt all dieſes
nſtkritiſche Bedauern der Akademiker Die Tanzhöschen werden

bleiben und die Stammgäſte werden wohl die Neuerung hin
nehmen müſſen. Eines dürften ſie vielleicht durchſetzen: daß die
neuen Bekleidungsſtücke weniger bauſchig gemacht werden und
daß ſie die Tanzröckchen an Länge nicht noch mehr überragen.

Aus dem Reiche.
Ia wiget Allerlei. Durch eine Petroleumexploſion

entſtand ſtſtraße 26 ein roßes Feuer, das nach einſtündiger angeſtrengter Thä Feuerwehr bewältigt werden
konnte.

Breslau. Zur Brandkataſtrophe auf dem Weih-
nachtsmarkte ſchreibt die Volkswacht: Der ganze Jammer,
den der verheerende Brand inmitten der Weihnachtsſtimmung
hervorgerufen hat, ſich in erſchütternder Weiſe am 18. ds.
morgens, als der Tag angebrochen war. Weinend und hände
ringend ſtanden die Geſchädigten, deren Zahl nach vorläufiger
Feſtſtellung eiwa 60 beträgt, auf den Stellen, wo noch am Tage
zuvor die Waren gelegen hatten, die ihren einen und venn au
nur kleinen Verdienſt bringen ſollten. Traurig ſieht es auch in
den Zeltreihen aus, die von dem Feuer nicht direkt betroffen wor
den waren, die aber durch Flugfeuer oder aber deren Jnhalt durch
das Waſſer gelitten haben. Das Waſſer aus den Schläuchen
mußte zeitweiſe nicht nur gegen das Feuer, ſondern auch gegen
das unvernünftig vordringende Publikum angewendet werden.
Unter dem Publikum befanden ſich auch Burſchen, welche die Ge
legenheit wahrnahmen, ſich die Taſche mit r. Nüſſen und
vielleicht auch mit Waren zu füllen. Jn früher Morgenſtunde
fanden ſich die Abgebraunten im Rathauſe ein und meldeten e
bei dem Marktinſpektor zur Protokollgabe ihrer Verluſte. Dieſe

wirkten tiefergreifend. Nach e ger Schätzung be
trägt der Schaden 20-30000 Mk. e Beſitzer der Buden und
Kolonnaden ſind verſichert. Viele Wareninhaber ſind heute mit
ſtarken Brandwunden an den Händen zu ſehen, die ſie ſich bei den
Verſuchen, ihre Waren zu retten, zugezogen haben. Ein Pelz
warenareiter hat mit ſeiner Familie den ganzen Sommer und
Herbſt bis in die Nacht hinein gearbeitet, um den Weihnachts
vorrat fertig zu ſtellen ihm iſt nicht ein Muff, nicht eine Garni-
tur erhalten geblieben. de der Brand wenige Minuten
nach halb 5 Uhr ausbrach lief bei der Feuerwehr erſt kurz vor
I 5 Uhr die erſte Meldung von der Polizeiwache am Ring ein.
Der Angriff der Feuerwehr erfolgte in Anbetracht der en
die der Brand gewonnen hatte, mit Dampfſpritzenſchläuchen, die
an den Hydranten angeſchloſſen waren.

Breslau. Auf dem Heimweg von der pung blieb in der
Nähe von Scharley der Bergmann Przubyllek in trunkenem
r auf offenem Felde liegen und ließ ſein Grubenlicht neben

ch brennen. orübergehende Arbeiter fanden ihn in Flammen
und halb verkohlt.

Der heutigen Auflage liegt eine Beilage, betreffend
die Zeitſchrift „Jn Freien Stunden“ bei.

Vriefkaſten der Redaktion.
Eiſenbahner. Vor etwa zwei Wochen iſt ein ähnlicher ge

heimer Erlaß durch unſer Mainzer Parteiorgan veröffentlicht
worden; ſonſt iſt uns aus neuerer Zeit nichts Derartiges bekannt.
z dem Erlaſſe war Klage geführt worden, daß den an die heſ

ſchen Bahnen verſetzten Beamten von ihren heſſiſchen Kollegen zu
wenig Entgegenkommen erwieſen wird.

Aus dem III. Wahlbezirk. Geleſen haben wir daß dem
Herrn R. der Dank für ſeine Agitation durch Erheben von den

Nsgedrückt worden iſt. Beneiden Sie den Herrn um dieſe
„Ehrung?Reunßen. Wenn Sie ausdrücklich oder auch nur ſtillſchweigend

mit der Kündigung einverſtanden geweſen ſind, müſſen Sie ziehen,
im anderen Falle nicht.

orgaun. Wenden Sie ſich beſchwerdeführend an die Sepy
zu Merſeburg unter nochmaliger kurzer Klarle 97 es

Einer Berufung auf einzelne Erkenntniſſe bedarf
es dadei nicht. Weiſen Sie insbeſondere nach, daß die Verſamm
lung den Charakter der Oeffentlichkeit gehabt hat. Erſchwerendiſt in obſiegende Durchführung der Beſchwerde der Umſtand, daß

as Lofal an die
weſen iſt.

Fur die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkel tun Halle
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Politzeißunde ein für allemal gebunden ge-

Unterſchenkelbruch und eine ſchwere Verletzung der Knieſcheibe, in

Indianer und Kaiſer.
Von Auguſt Heine.

Art. 26. Kein Kodtrakt oder Verſprechen, welche dem entgegen
haben Gültigkeit.

de Verminderung oder Aufhebung der perſönlichen Freiheit
durch irgend einen Arbeitskontrakt ſei ſolcher auch zu gunſten der
Erziehung, der Lehrzeit oder der Religion aufgenommen, iſt ge

3 (Cin Vergleich mit den Dienſtbotenordnungen Preußens,
chſens uſw. r uns wie weit wir mit unſeren Geſetzen
anders g ſtellt ſind als die Mexikaner.)

In den folgenden Artikeln werden harte Strafen bis zu ſechs
Monaten Gefängnis für die Uebertreter der vorſtehenden Be
ſtimmungen feſtgeſetzt.

Staatsbeamte, welche ſich der Uebertretung ſolcher ſchuldig
m werden doppelt hart beſtraft.

e h dieſes Geſetzes erregte, wie bereits geſagt,
einen erneuten Bürgerkrieg, die durch die Pfaffen verdummten und

avten Volksmaſſen ergriffen vielfach die Waffen gegen ihren
eier und Wohlthäter Juarez.
enito Juarez ſtarb als Präſident, bevor der Aufſtand völlig

unterdrückt war, am 18. Juli 1872 ſechsundſechzig Jahre alt,
tiefbetrauert von allen der Erde am Schlagfluß.Verheiratet war er ſeine Mutter war kurz vorher geſtorben,

Onket war im von den Kaiſerlichen ergriffen und er
en worden. Das Geheimnis der Silberminen hat er mit ins

enommen.Die Kinführung des vorſtehenden Geſetzes hat Benito Juarez

nicht mehr erlebt; dasſelbe iſt jedoch am 10. Dezember Geſetz in
ko geworden und damit ſind die letzten Spuren des Kaiſer

und der Verſuche Pgripauagg die Leibeigenſchaft wieder
einzuführen und das Volk dem Pfaffentum wieder dienſtbar zu
machen, dort für immer ausgelöſcht.

Benito Juarez lebte bis zu ſeinem Tode höchſt einfach nach
r en ärmlich. Am wohlſten fühlte er ſich, wenn er

er endgewohnheit gleich einem Zapotecaindianer leben
Dabei war re

u. ſ. w. beweiſen, ein ann von g
Bildung. Er ſprach und ſchrieb an

wie alle ſeine juriſtiſchen Arbeiten,
außergewöblau

ſpaniſch auch fertig franzöſiſch und engliſch. Er erhob ſtets nur
ſo viel von ſeinem Gehalt als er gebrauchte, und das war wenig

enug. Den größten Teil desſelben beſtimmte er ſtets zu nütz
ichen und wohlthätigen Zwecken oder verzichtete zu gunſten der
Staatskaſſe gänzlich darauf.

Arm wie er geboren iſt er auch geſtorben. Sein Denkmal iſt
in mehreren Städten Mexikos errichtet worden. Sein Geburtetag
wird dort als Nationalfeſttag gefeiert, denn der Freiſtaat Mexiko
iſt noch heute vom Geiſte Juarez' beſeelt.

Mexiko beſitzt weder Millionäre im Sinne Europas und Nord
amerikas keine Großinduſtrie kein Proletariat in unſerem
Sinne; ſondern meiſt nur freie und glückliche Landbebauer und
Viehzüchter. Es iſt ja wahr, der Mexikaner arbeitet ſo wenig wie
möglich. Heiter und ſorglos lebt er in den Tag hinein, iſt ein
Freund von Scherz und Spiel und behaglichem Bummeln, denn
er hat äußerſt geringe Bedürfniſſe. Ein leichtes Baumwollgewand
als Kleidung, als Nabrung Tortilla, das heißt ein Kuchen von
Maismehl und Olivenöl gebacken, als Getränk ſelbſtgewonnener
Wein, als Obdach eine Lehmhütte mit Strohdach genügt ihm,
und er iſt von Herzen zufrieden, wenn er plaudern, und die un
entbehrliche Zigarre im nde (der ſchönſte Tabak wächſt dortim Ueberfluß) ſeine Zeit totſchlagen kann. Ganz beſonders liebt

der Mexikaner Wettreiten Stiergefechte und andere aufregende
Schauſpiele, ſowie Glücksſpiele aller Art.

Dieſes Verhältnis aber iſt den Ariſtokraten des n nämlich
denjenigen, welche ſich in ihrem albernen Hochmut mehr dünken
als ihresgleichen weil ſie mehr geldgierig ſind, ein großer Stein
des Anſtoßes. Dieſe Leute, welche ſich niemals perſönlich zur
Arbeit gedrängt haben, erheben ein großes Geſchrei darüber, daß
das mexikaniſche Volk (ſie meinen natürtich das w befitzende)
faul und arbeitsuntüchtig ſei. Das Volk müßte zur Arbeit „erzogen“
werden, denn Jnd

Es
thun, die zufriedenen, ſatten, sloſen mexikaniſchen Müßig

umzuwandeln.

und Bergbau lägen darnieder

iſt nterne r
änger zu ihren hungrigen Arbeite

ſtrieritt den VereinigtenSt hein ber Geldmann all
eder.den h Untern e natürlich nur darum zu

i

der buer henet
hr

gern,

mäch annektiert würde.
iſt nicht zu denken, denn der Geiſt Benito Juarez

lebt unter den tapferen Mexikanern noch heute fort und der
Grundſatz gilt bei ihnen Lieber müßig gehen und ordentlich eſſen
und trinken, als für fremde Geldmänrer ſich abzurackern und da
bei zu hungern und vorzeitig zu Grunde zu gehen. ß

Seit langen Jahren herrſcht in Mexiko Ruhe, und wenn ein
mal ein kleines Revolutiönchen dort ausbricht was ſchadet
das Das Volk hat eine Abwechslung dabei und verſäumt ja
an ſeiner Arveit ſo wie ſo nichts.

Europäiſche Wucherer ſchimpfen freilich auf Mexiko weil die
Mexikaner deren Wucherzinſen nicht bezahlen wollen. Geſchieht
jedoch den Halsabſchneidern ganz recht. Aber die Macht des

faffentums iſt in Mexiko durch Juarez gebrochen, nicht durch
nahmegefetze, ſondern dadurch, daß alle Bürger vor dem Ge-

ſete e ſind auch die Prieſter.
f eligion iſt in Mexiko im ſchönſten Sinne des Wortes Privat
a e.

nter den Vorkämpfern für Volksfreiheit und Volksglück ſoll
daher auch von uns für alle Zeiten genannt werden: Der Indi
aner vom Stamme der Zapotecias Benito Juarez.

Nachtrag.
Seit etwa 25 Jahren iſt der in obiger Erzählung mehrfach er

wähnte Freund und Mitkämpfer Juarez', der General Porfyrio
Diaz, Fri von Mexiko. Unter ſeiner Leitung hat das Land
einen ſehr bedeutenden wirtſchaftlichen Aufſchwung genommen.
Die Zinſen der Staatsſchulden werden jetzt ziemlich pünktlich be
zahlt, die Schulen ſind gut im ſtande und es ſind eine große An
zahl Eiſenbahnen erbaut worden.

ie tigſte derſelben iſt die Teh ecBahn, im
erbſt 1895 vollendet vorden iſt und welche den Atlantiſ
zean mit dem Stillen Ozean verbindet. Dieſe Bahn hat

den Weltverkehr der Zukunft eine ſehr große g-
n nächſter Zeit ſoll in der Hauptſtadt eine Weltaus

g ſtattfinden, um der Weltaus heute ein Kulturland iſt, in welchem die

hochgehalten werden.
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C. A. Krammisceelh.
Mein Kolonialwaren Tabak Zigarren und Spirituoſen-Geſchäft re 2 en geren

befindet ſich wieder im neuerbanten Hauſe an

Neuen FPromenadle, Seite. V
leichze tig bringe ich meine Artikel in empfehlende Erinnerung.

Krammisch.

Achtumge?
Zirka 100 goldene u. ſilberne

Herren u. Damenuhren,
J t aus meinem Ladengeſchäft herrührend,
bis 1. Januar damit zu räumen,Preiſe ausverkauft.

W 2 Jahre Garantie. W
S Pinge und Ketten in größter Auswahl ſpottbillig.August Garmshausen, Vuſfererſtr. 37 J.

werden, um
zu jedem annehmbaren

Große Auswahl in SBroſchen, Arnibändeg genge Kecten, Serkne Anhänger, Uhrketten e.

r e et a o Mekmnulatorens Apparate, elektriſche Motoren, AkkumulaJndultione el lernt Schlipénadeln, elektr. Laternen.

W gen örſparung der hohen Ladenmiete
e auft man billig bei

R. KetscherUhrmacher, Halle a. S., Kuhgaſſe 4,als paſſendes Weihnachts Geſchenk:
TaſchenUhren jeder Art, Regulateure, Stand, Wand u

unter Garantie.
Weckuhren

muckwaren als

A. Danmenm berg Herrenſtr. 7.
Weihnachts- Ausverkauf.

Jagdwefſten, Strickjacken, Schlafdecken, Schürzen.

Kapotten, Tücher unter Koſtenpreis.

S S S SS e

Schuh- Waren
der erſten mechan. Schuhfabrik von

M. Sriler Söhnr, Weißenfels.

S Crie Huleſhe S

S Stollen- Fabrik S S
hält bis zum Feſte

mehrere 100 Stück vorrütig,
5 Qualitäten, ff., werden geliefert,groß und ſchmockhaft.

Beſtellungen nimmt dankend an

Firma F. G. Nebelung,
aureutiusſtraße 18.

Weizenbrot
Fzt S und Milch gemiſcht à Stück

Semmelbrot, jetzt ein Kilo
Außerdem empfehle Stollenvön Kuchenteig mit S groß

wie Weizenbrot, à Stück 50

Die größte Aege praktiſcher
Weihnachtsgeſchenke zu

ſannend billigen Preiſen
findet man in dem Magazin für
Hans- und Küchengeräte vonv Thümmol ſachlolger,

3 ufels, üdenſtraße 17.le erhält bei größerem

hönes Pr

D0000DD ode erntete 0000e e nene

Anerkannt ſolid ſind die

abriklagerr. Wer gehe 32,

Eckladen.

Achtang?
Neu angekommen ein gr. Poſten

extra feine
Herren-, Damen-, Kinder-

Schuhe und xtiofoln

Sämtliche Artikel können zu
ottbilligen Preiſen abgegebene b. nur reeller Bedienung

H. Wehlau, Reilſtr. 13.

fammer
42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:d GoldinUhren
kmit Doppeldeckel.
3 Jahre Garantie.
erſand gegen Rachnahme.

Reparaturen:
Federeinſetzenl. Glas,
eiger Uhrring à 104.

Modrſſabrin u. Magazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager an

gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Wuth

Bergmann üiſthleruftr.

Stadt- Theater in Halle a. S.

Donnerstag den 23. Dezember 1897
abends 7 Uhr

96. Vorſtell. 76. Abyonn. Vorſtellung
Farbe: gelb.

Die Zauberflöte.
Gr. Oper in 3 Akte n v. W. A. Mozart.

Freitag den 24. Dezember
Geſchloſſen.

Donnerstag
e Schlachtefeſt.

F. Vetter,
Marxtin ſtraße 8

Zu den bevorſtehenden

Veiertagen
empfehle in vorzüglichfter Qualität

S prima
Ochſen,Kalb-Hammel-,

un
Schweinefleiſch,

ſowie ſämtliche nur

f. Wurst-Waren.
Gleichzeitig bringe meine
als gan; vorzüglich bekannte

Bresl. Knoblauchswurſt
und

Wiener Würſtchen
in empfehlende Erinnerung

z. Kaiser
Merſeburgerſtraße.

Back- Butter.
Garantiert reine

Schmelz Butter
Pfd. nur 80 Pf. u. 1 Mk.

W.Geiſtſtr. 33, Ecke Harz.
Fritz Raue.

Zeitz. O5 Sungh. Rickelwecker .4 2.50.

RNickel-Faſchenuhren, Aſteinig, .4 5.
ferner unter mehrjähr. reeller Garantie
kräftig, r gehende Arbeitsuhr 9,Schablonen-Ahren, Schlüſſel ober

onenaufzug ſehr gute Qualität, 10,
Silber-Remontoir m. Goldrand 10,
Goldene Damen Remontkoirs v. a 15,
Regukateunre, 1 Mtr. lang. 4 9,
Schwarzwälder Wanduhren 3.

Alle anderen Sorten billigſt!
Verſand nach auswärts p. Nachnahme.

Umtauſch ev. Geld retour.
Abhrmacher Robert Rast Rachfolger.

SchaffnerFilzſtiefel
etragen, aber gut lten (einſo h ort e chi

hboheDe X*DXXkkebeeee Mren

Alter Markt 11.

M

wobnkdekedee

Hüttenarbeiter. Zahlſt. Teuchern.

Am 2. Weihnachtsfeiertag

S Ausflugnach Unterwerſchen (Gafrhof zur
inde.)

Alle Mitglieder zur Stelle.
Der Vertrauensmann.

Achteamg.Die Wibliothek des Sozial

demokratiſchen Vereins im
Lokale des Herrn Streicher,
Kl. Alrichſtr., iſt ſämtliche
Jeiertage, lowie jeden Sonn
tag von 10 bis 12 Ahr ge-
öffnet.

Der Vorstand
Auktion.

Heute Donnerstag den 23. Dezewber
verſteigere ich in Ww. Birnſteins Reſt.
einen Poſten Spielſachen.

W. Beruftein.
Christhvaumschmuek,

Lametta, Watte, Eiesſlimmer,
Vaumkerzen ewypfiehlt preiswert
Felix Sioli, Gebichenstein,

Gr. Brunvenwaße 2.

baum-Konfehkt
à Pfund 1.4, ohne Konkurrenz, vorzüg

lich im Geſchmack ſchön ſortiert in

B. Wilhelms Konditorei
Leipzigerſtraße 64.

Honigkuchen Qualität II
auf 3 Mark 2 Mark Rabat:

führe ich nicht mehr!
Dafür ausſchließlich die beliebten und
allgemein bevorzugten Erzeugniſſe der
Firma:

Fr. David Söhne
auf 3 Mark 1.50 Mark Rabatt.

Konditorei W. Haym
Leipzigerſtraße

gegenüber v. Wruno Freitag.
Parfümerien, Toiletteseifen,

Räucheressenzen
empfiehlt in großer Auswahl

Folix Kioli, Giebichonstein,
Gr. Vrunnenftraße 2.

Allerfeinſten
pebranntendefe

o. Pfd. 1, 1.60 Mk.
Feinſter

Perl-Kaffee
p. Pfd. 1.60 Mk.

Spezial-Geschäf

18 Geiſtſtr. 18.

Thüringer Fandbrot,
vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt

Erſte Halleſch ſche Zrot-dabril

och nonhnekeh

Verband deutſche Berg M
e TPortemonnaies

Schultorniſter,
Bleiſtifte,
Federhalter,
Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.
X.
Otto Knolls Herren-Garderobe
befindet ſich nicht mehr Leipzigerſtr. 87,
ſondern 36 Leipzigerſtr. 36, oberbuſe des Turmes, gegenüb. vom Roten
Roß. Bitte ſich dieſes vorzumerken.

W. Preußer, Uhr.
Rathausſtr. 1vis-àa-vis Grüns Weinh

Zu Weihnachten empf.
S mein großes Lager

Uhren u. Uhrketten
i. all. Preislagen. ePreiſe. Reelle Garanb Hammelmann,

Schuh Geſchäft, Geiſtſtraße,
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten

gutgearbeiteter Schuhwaren
zu billigen Preiſen.

Friſch geſchoſene Haſen

erf. Pranz Enke.
Fette Gänſe,

S undHühner
en Franz Enke.
Ziegen Haſen- u. KaninchenFelle

Hahn.
Große Brauhausſtr. 27, Hof.

rm vocken und geſalzen, ſind gutDärme, und billig zu haben bei

Nahn, Groß e
e 9297 21:2-J WNeue Ofenrohre empfie it billigJ. Sternlicht. Alter arkt 11.

Stiefel und Schube werden villig
xbeſohlt und repariert, wie bekannt m.

gutem gebrauchten Riermn enleder, nur
Abe J. Sternlicht. Alt- Markt 11.
Stiefel u. Sehuhe, e
empfiehlt billig, m Belann t

J. S teenlicht, Alter Markt 11.

Unterricht in Damenfriſieren

erteilt perfekt

Moritz füllkruss, en
Ein tüchtiger Glafergeſelſe

findet ſofort dauernde Beſchäftigung beim
Glaſermeiſter Albin Haupt,

Hohenmölſen.
Ein Kohlen-Geſchäft ſucht

größere Verkaufs u. Tager-
Räume m. froſtfreiem Keller
u. Geleisanſchluß ſofort oder
ſpäter zu mieten.

Offerten nimmt die Exped.
dieſer Zeitung entgegen unter
C. A. 1897.
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Unſere ſämmtlichen Verkaufsſtellen für Materialwaren ſind
am 1. Feiertag geöffnet von 8 bis 9 Uhr früh,

hingegen am 2. Feiertag U ganz geſchloſſen. MDie Schuh und SchnittwarenGeſchä e i hbeſeſſen e eneCeſchaſte ad am erſten Feiertagſo
am 2. Feiertag von früh 7 Uhr bis 9 Uhr geöffnet.

Konſumverrin für Girbichenſtein und Amgegend.
Stahlwarem

e i er und SgerenfabrikIer r. ger
12 T Fiſgeſſer- un u. a.)

„„Monopol,r u e ſierme 925 v.
von 120en Garautie t ah

2
Der Vorſtand.

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſee Süd -Weine,

der Metallarbeier 20.
Filiale Halle a.Beſonderer Umſtände halber Ha die Kaſſenſtunden bis auf weiteres verkaufe mein ziem ich bedeutendes Lage

nicht mehr rohe ſondern von Sonntag den 26. Dezember ab L äußerſt billigſt n Preiſen.

Große Klausſtraße 22 et Der iStadt Manosfeld) früh von 10-12 Uhr abgehalten.

HSamos Auskeſe J 1.

für Halle und Umgegend. wie befanrt gut und villigſt.
Das diesjährige Weihnachtsvergnügen erreh ee etinſiti ohne

franz Köppe, Ritterſtr. 13.

Wegen Umzug meiner Wein-Kellerei
von Alter Markt 25 nach Ranniſcheſtr. I

Kaliſorn. 160Die Lokalkommiſſion. Oporto 11. 75
Medizin. Angar r 260Fachverrin der Maurer
Johannisbeer, Stachekbeer- u. Deren

Weine von C. wesehe, Quediinburg

e Das großeVer u. Röbel-

r edit Geſchäft
.10
25

III

i

10

mit Kinderbeſcherung und Ball
mit freier Nacht, findet Sonngb o 2 Petertag) im Saale der Moritz-

urg ſat
Die Beſcherung beginnt Am 7 Uhr.

Wien rFreireligiöſe Gemeinde.
Kllen denen, welche uns auchi haben hierderch beſtens da and. G eſchzeitiz machen wir ka ſt ich ca r Flaſcd. euten Tiſche

Fl. zu 50 Pf.,Weihnachtsfeier mit Kinderbeſcherung 150 Pf per Ficſche.
ßrteas den 24. d. Wits. abends Uhr im Saale der Zentralhalle burgunder funzuh C35002,

tſindet.ander D. Zutritt jedermann geſtattet. W Arrak-Punseh-Essenz
2 und.Der Vorſtand. à Fl zu 2 Wark mpiehnt

S TrebitzDen 1. Weihnachtsfeiertag
gr. Geſangs-Konzert vabunden mit humor. Vorträgen

ausgeführt vom Geſangverein Liedertafel, Trebnitz.
S Anfang 7 Uhr. We

Hierzu ladet freundlichſt ein

Geschäfts-Bröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umg gend die ergebene

Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage

„Preßlers Berg“, Atennjr
übernommen habe.

Für Vereine ſowie Familien Feſtlichkeiten empfehle meinen ſchönen,
geräumigen Saal zur gefl. Beachtung.

Hochachtungsvoll

Hermann Mehnert
Luckenau? T

Sonnabend den 25. Dez. I. Weihnuachtsfeiertag) abds. Punkt 7“ Uhrgr. humvoriftiſches Geſan gs- Konzert.Asusgeführt vom Geſang Verein „Er r aſgivſt
Zum Schluß fkommt: Spuk in der ander mmer“ usg führt

3 Her ren und 4 Damen
Emen genußreich't d veriprechend, lade erg. ein Rob. Wertherm 2. i r aroße Ballunſik W

Kulmbacher Exportbier

ſchwerſte Qualität,
Münchener Bürgerbräu

frei Haus
franz Köppe, Ritterſtr. 13.
Rheinhessen-Wein.

Franz Köppe, Ritterſtr. 13.

Th. Etzold.

Regen Schirme,
leicht. elegant solid

Fr. Rickelt,
Kleinschmieden.

Puppenwagen

ſowie alle Arten

Korb-
Kon kurrenzloſe Auewahl.

VBilligſte Preiſe.

A. B. Schmidt,
Gr. Steinstrasse 30.

Allgem. nen
Zur Nachricht,

daß von heute ab beim Einkauf von

Herren- u. Knabengarderobe
P. lhieteldt, Goldschmied

Rathausstr. 15 geg. d kl. Steinstr.

reits Paten- U. sonst, Ge-Iegenheitsgesehenkze.

Werkst. f Neuarbeit u. Repar.
Eink. u. Umtausch v. Alt-Gold, -Siſber ete.

Duppenwagen
vom einfachſten bis zum feinſten,

Korbſtühle,
Reiſekörbe,

des gleichen alle anderen

Korbwaren
zu billigſten Preiſen.

Damen Mädchen Konfektion

Bäckermarken
ausgegeben werden.

I Kaufhaus H. Ehkan
Halle a. S., leipligerſtrafe 87.

Grösste Aus

aus der Aftienbrauerei vorm. Karl Petz,

empfiehlt u. liefert von jedem dieſer Biere
in flaſchenreifer Qualität, 20 Fl. für 3

Wegen Umzug meiner Weinkellerei vonin dieſem Jahre zu unſerer Beſcherung Alier Ma ku25 nach Ranniſcheſtr. 1 ver- b. 12 Uhr en S
O e rl u. iſchwein

KRotweine von 70 bis

Preise ausser Kkonkurrenz.

Waren

empfiehlt sein Lager in Gold-,
Silber u. Granatwaren, Hoch-

W. Leopold
Mauerſtr. 13, neben d. kathol. Kirche.

14 atrae n 14
n Etagen

bleibt am

Freitagden 24. Dezbr. I m

geöffnet.
I Jedermann

erhält S
4 Kredit

u ue Kredit Geſchäft aller
ein erſten Ranges.

I Kleine
Anzahlungen.

Spielend

d leichte
Abzahlungen.

Rob. Blumenreich

u echigerſreſe u.

r

n n m m n
Zu Feſtgeſchenken:

Sinnſprüche
von Lassalle, Marx, Engels, Liebknecht, Bebel,Jakobi mit Photographien, mit und ohne Rahmen
in nur ſauberſter Ausführung. Schönſter Schmuck
für Arbeiterwohnungen.

Volksbuch chhandlung
Bölbergaſſe
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Verlag und ſur die Inſerate verantworrich: Augun Großz. Druck der Halleſchen GenoßſeuſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. H) Halle a. S.

r Weihnachts-Geschenke.

m 7282

m 29

T

r m

t

n

9

0


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 299
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







